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Telegramme der Danziger Zteiung. 


Mannheim, 28. Februar. (Privattelegramm.) 
Die Miniſter Turban und Elſtätter werden 
zurücktreten. der Cultusminiſter Nokk über- 
nimmt das Staatsminiſterium, Domänendirector 
Lewald das Finanzportefeuille. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Februar, 
Wird der Reichstag aufgelöſt? 


Diefe Zrage wird von der „Liberalen Cor- 
reſpondenz“ in folgender Weiſe beantwortet: 

Bel der unklaren und ſchwankenden Haltung 
der Regierung iſt es begreiflich, daß auch im Lande 
die ſcharfe Spannung gegenüber der Militär- 
vorlage etwas nachläßt. Niemand kann ſich vor- 
ſtellen, daß die Regierung der nahezu vollftändi- 
gen Uebereinſtimmung der Bevölkerung darüber, 
daß die Forderungen der Vorlage ebenſo wenig 
finanziell wie mit Rückſicht auf die ſtarke Der- 
mehrung der perſönlichen Militärlaſt in ihrer 
Geſammtheit annehmbar ſeien, nicht endlich doch 
Rechnung tragen und jede Berjtändigung mit der 
großen Mehrheit, die bereit ift, für einen erheb- 
lichen Theil der Mehrbelaſtung den Wählern gegen- 
über die Verantwortlichkeit zu übernehmen, ab- 
lehnen werde. In dieſer Dorausſetzung glaubt 
man die Eventualität einer Auflöſung des Reichs- 
tags außer Acht laſſen zu dürfen. Es wäre 
freilich gewagt, zu behaupten, daß es dennoch etwas 
früher oder etwas ſpäter zur Auflöſung des 
Reichstages kommen werde. Aber ebenſo bedenk- 
lich erſcheint es, von dieſer Möglichkeit 
ganz abzuſehen. Je länger die Regierung an der 
Ablehnung aller Vorſchläge, für welche eine Mehr ⸗ 
heit zu gewinnen iſt, feſthält, um ſo größer wird 
die Gefahr, daß fie ſchließlich mehr aus Ber- 
legenheit und weil ſie den Schein eines Rückzugs 
fürchtet, zur Auflöſung des Reichstags greift, ob- 
gleich fie ſehr wohi wiſſen könnte, daß die agra- 
riſche Bewegung, welche in den letzten Monaten 
in Scene geſetzt worden iſt, geradewegs auf einen 
Conflict zwiſchen Regierung und Reichstag hin- 
arbeitet. Seit dem Empfang der Agrarier- 
deputation durch den Kaiſer giebt man ſich viel- 
fach der Hoffnung hin, die Kerren würden jetzt 
ruhig die Prüfung der Forderungen, welche fie 


n der Hehannien Henßſchrift d 


Nichts wäre gefährlicher, als wenn Graf 


ſelbſt ſich dieſer optimiſtiſchen Auf- 
Die Herren Agrarier 


Caprivi 
faſſung hingeben ſollte. 
zeigen ſich ja in Worten auferordent- 
lich bewilligungsluſtig. Aber darüber ſollte 
man ſich doch nicht täuſchen, daß fie bei dem Ein- 
treten für die geſammte Vorlage von der Be- 
rechnung ausgehen, die Regierung dadurch an 
ihren ürſprünglichen Forderungen . 


und indem fie Neſolutionen, wie die am 


auf Tivoli beſchloſſene, durch Acclamation an- 
nehmen laſſen, die Regierung zu dem Glauben zu 
verführen, daß fie im Falle einer Auflöjung des 
Reichstags die Wähler auf ihrer Seite haben 
werde. So hofft man den Grafen Caprivi in den 
Conflict hineinzutreiben, in dem er, ſoweit es ſich 
um die Wähler handelt, den Kürzeren ziehen und 
dadurch zum Rücktritt gedrängt werden würde. 
Die Agrarier wollen nicht nur die Regierung zur 
Auflöſung treiben, fie wiſſen auch ſehr gut, daß 
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(Nachdruck verboten.) 
Der Sternhimmel im März. 


„Obſchon ſelbſt im neuen Monat winterliche Un- 
bilden dann und wann eintreten werden, wird im 
allgemeinen dennoch der Lenz ſeine Rechte geltend 
machen und die Erde aus dem Schlummer er- 
wecken, der ſie ſeit Monaten umfangen gehalten. 
Die Sonne, welche am 1. März 19 790 000 Meilen 
von der Erde entfernt iſt, ſteigt höher und immer 
höher. Am Vormittag des 20. gelangt ſie auf 
ihrer ſcheinbaren Wanderung ins Zeichen des 
Widder. Dann ſind Tag und Nacht von gleicher 
Zeitdauer, der Frühling hält ſein Einzug und 
jenes „allbelebende und pulſirende Kerz des 
Weltalls“, wie Kepler das Tagesgeſtirn nennt, 
wird die Natur von neuem beleben, erwärmen. 
Dann iſt fie da, die ſchöne Frühlingszeit, alles 
wird neu und überall keimt und ſprießt es 
empor. Welche Kraft der Sonne, die durch ihr 
Licht und ihre Wärme alles belebt! — Die Ge- 
lehrten haben ausgerechnet, daß dieſer Weltkörper 
einſt, d. h. zu Anfang, als er durch Zuſammen- 
ziehung des Nebels entſtand, eine Temperatur 
von 178 Millionen Grad C. gehabt. Heute ſoll 
die Gluth der Sonne nur noch 10 000 bis 20 000 
Grad betragen, gerade genug, um davon noch 
immer in reichlichem Maße abzugeben. Ihre 
Leuchtkraft aber ſoll derjenigen von 8500 Kerzen 
gleich ſein. Setzt man die des Vollmonds gleich 
1, fo würde die des Tagesgeſtirns gleich 470 000 
fein. Es ſei bei dieſer Gelegenhelt nicht uner- 
wähnt gelaſſen, daß ein namhafter Mathematiker 
die Sonne für einen unbegrenzten Kimmels- 
körper hält, der einer Grenzfläche zwiſchen 
Sonnenkörper und Sonnenatmoſphäre entbehre. 
Der Rand der Sonnenſcheibe ſoll das Product 
regelmäßiger Strahlenbrechung in einer 
Atmoſphäre ſein, deren Dichte im ſcheinbaren 
Grenzgebiete weit geringer ſei als die Dichte der 
Luft an der Erdoberfläche. die Sonnenfacheln 
und Protuberqnzen endlich werden für Producte 
unregelmäßiger Strahlenbrechung gehalten. Das 
Licht der letzteren ſtamme aus einem Gebiete der 
Sonne, das unter dem Orte der ſcheinbaren 
Grenze liege. Es iſt hier nicht die Stelle, uns 
mit Sonnenphyſik weiter zu beſchäftigen. Inter⸗ 
eſſant aber ſind jene Theſen immerhin und geben 
zum Nachdenken Veranlaſſung. 


Die „Danziger Zettung-“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme don Sonntag Abe 
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die Regierung bei Neuwahlen unterliegen und 
daß der neue Reichstag der Militärvorlage noch 
erheblich unfreundlicher gegenüberſtehen wird als 
der jetzige. Diejenigen, die gleichwohl noch 
immer an der Auflöfung zweifeln, gehen 
von der Dorausſetzung aus, daß das Centrum, 
wenn auch nicht in ſeiner Geſammtheit, ſo doch 
zu einem guten Theile ſchließlich der Regierung 
zum Siege verhelfen werde. Die Thatſache, daß 
im Centrum verſchiedene Strömungen beſtehen, 
iſt nicht in Abrede zu ſtellen, Das Centrum aber 
weiß ſehr wohl, daß es bei einer Spaltung in 
der Militärfrage und bei der in Wählerkreiſen 
herrſchenden Stimmung ſeine Exiſtenz auf das 
Spiel ſetzen würde. Man will unter allen 
Umſtänden die Einheit der Partei erhalten und 
deshalb wird die Partei an ihrem bisherigen 
Beſchluſſe feſthalten müſſen. dann aber kann 
nach menſchlichem Ermeſſen die Militärvorlage 
nur in einer Beſchränkung eine Mehrheit im 
Reichstage finden, welche die Regierung bisher 
für unannehmbar erklärt hat. Bei dieſer Sach- 
lage können wir der freiſinnigen Wäglerſchaft 
nur den Rath geben, nicht die Kände in den 
Schoß zu legen, ſondern ihr Pulver trocken zu 


halten und ſich, ſoweit möglich, auf einen Wahl⸗ 


kampf vorzubereiten! 


Die Handhabung des neuen Einkommen- 
ſteuergeſehzes. 


Das neue Einkommenſteuergeſetz mit ſeiner 


Steuererkärung wurde geftern im Abgeordneten 
hauſe beim Etat der directen Steuern einem 
hochnothpeinlichen Verfahren unterworfen. Die 
vorgebrachten Klagen bezogen ſich aber, wie der 
Zinanzminiſter mit Befriedigung zonftatirte, aus- 


ſchließlich auf die Handhabung des Geſetzes, ins- 


beſondere auf die Beanſtandungen der Steuer- 
erklärungen. Welchen umfang die bezüglichen 
Beſchwerden bezüglich der vorjährigen erſten Ein- 
ſchäung gehabt haben, theilte Herr Miquel 
zahlenmäßig mit. Im ganzen find 312 000 Be- 
ſchwerden eingelaufen, davon 276 000 von Cenſiten 


unter 3000 Mark und 36000 von Genfiten über 
Bis Ende 1892 waren 296 000 Be- 
ſchwerden erledigt. Die Geſammtzahl der Cenſiten 


3000 Mark. 
theilte der Miniſter leider nicht mit. 


ver 


allerdings niſter Recht geben müfjen, 
wenn er erklärt, daß die Selbſteinſchätzung ſich 
bewährthabe. Aber das iſt noch nicht das Endreſultat. 
Herr Miquel iſt überzeugt, daß ſich noch jetzt ein 
erheblicher Theil des Einkommens der Beſteuerung 
entzieht, daß im Grunde noch viel zu wenig 
Steuererklärungen beanſtandet werden und daß 
die Zeitungen, die über dieſe Beanſtandungen 
Klage führen, die Sache nicht verſtehen. Darin 
wird man ihm Recht geben müſſen, daß ſich über 
den einzelnen Fall nicht urtheilen läßt, wenn man 
die Derhältniſſe nicht genau kennt. Die Klagen 
der Abgg. Lucius-Erfurt, Friedberg u. ſ. w. 
wollte er unter dieſen Umſtänden nicht gelten 
laſſen. Man möge ihm die einzelnen Fälle mit- 
theilen, er werde ſie dann unterſuchen laſſen. 
Er zählte auch eine Reihe von Fällen auf, in 
denen die Beanſtandungen zu den merkwürdigſten 
Reſultaten geführt haben; nebenbei bemerkt, Re- 
ſultate, die die officiöſe Behauptung, die im 
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nach Untergang der Sonne zur Rüſte, zu einer 
Zeit alfo, in welcher der letzte Schimmer aftro- 
nomiſchen Dämmerlichtes fo ziemlich geſchwunden 
iſt. — Venus, die ſeit Monaten als Morgenſtern 
leuchtete, kann nicht mehr bemerkt werden. — 
Mars, nur noch 2. Größe, geht um 9 Uhr 
25 Min. Abends unter und nimmt an Lichtſtärke 
immer mehr ab. Am 22. ſteht der Mond in 
ſeiner Nähe. — An Aſteroiden find bis jetzt 
352 entdeckt worden. — Jupiter, deſſen Glanz 
uns ſeit vielen Monden erfreut hat, geht 
immer früher unter und iſt täglich kaum noch 
eine halbe Stunde hindurch am weſtlichen 
Himmel ſichtbar. Am 20. März wird er ſchein⸗ 
bar vom Monde der Erde bedeckt. Das Schau- 
ſpiel kann mit Hilfe eines Jernrohres wohl be- 
obachtet werden. Es tritt bald nach 8 Uhr früh 
ein und endigt kurz nach 9 Uhr. der Planet 
tritt am dunneln Rande der Mondſcheibe hinter 
dieſe zurück und am hellen Rande derſelben her- 
aus. — Saturn erhebt ſich als Stern 1. Größe 
am 1. gegen 10½ Uhr Abends und iſt an dieſem 
Tage 174 Millionen Meilen von der Erde ent- 
fernt. Am 5. befindet ſich unſer Mond in 
ſcheinbarer Nähe. — Der grünliche Uranus iſt 
rückläufig in der Wage, geht zu Anfang des 
Monats etwas nach 11, zu Ende bald nach 
9 Uhr Abends auf und wird im April der Erde 
am nächſten ſein. — die Fortbewegung des 
Neptun iſt ſcheinbar eine äußerſt langfame. 
Während des ganzen Jahres fteht er in den 
Zwillingen und iſt zur Zeit rechtläufig. Im Zuni 
wird der teleſkopiſche Planet der Erde am 
fernſten, im Dezember am nächſten ſtehen. 
Abends 9 Uhr betrachten wir den Fixſtern⸗ 
himmel. Das zu dieſer Stunde am 1. März ſich 
entrollende Bild bietet ſich an jedem weiteren 
Tage um 4, genau 3,93 Minuten früher dar, alſo 
am 15. gleich nach 8, am 30. bald nach 7 uhr. — 
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Abend-Rusgabe. 


u,» 
Jahre 1892/93 wirklich erhobene Steuer werde 
hinter dem Voranſchlage von 125 Millionen er- 
eblich zurückbleiben, durchaus nicht wahrſcheinlich 
achen.] Das hindert natürlich nicht, daß wenn es 
ſich um die Ergänzungsſteuer bei der Steuer- 
eform handelt, derſelbe Zinanzminiſter die 
Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer 
nicht auf 45 ſondern nur auf 35 Mill. Mk. 
berechnet. Die Rechenfehler kommen ja hinter- 
her der Staatskaſſe zu Gute. Bezüglich des 
Beuthener Jalles, der jo großes Auffehen 
gemacht hat, conſtatirte er, daß die Remedur be- 
reits erfolgt ſei, ehe noch die Sache an die Preſſe 
gekommen; im übrigen en 1 er der Anſicht zu 
"fein, daß der Beamte, deſſen Ungeſchick er aner- 
kannte, doch auf der richtigen Fährte geweſen ſei. 
Die Conſervativen, in deren Namen Graf Lim- 
burg-Stirum ſprach, ſtellten ſich auf Seiten des 
Finanzminiſters. Mit der Beanſtandung der 
Steuererklärung geſchehe den Cenſiten ein großer 
Gefallen, falls der „Irrthum“ im zweiten Jahre 
nachgewieſen würde, müßten fie ja hohe Hinter- 
ziehungsſtrafen zahlen. Weshalb mögen die Herren 
wohl die Klagen über die Ernennung beſonderer 
Einſchätzungscommiſſare an Stelle der Landräthe, 
welche die „Poſt“ vor einiger Zeit veröffentlicht 
hat, dieſes Mal verſchwiegen haben? Die „Poſt“ 
ſprach damals von „Steuervampyren“. Geſtern 
waren die Herren ſtumm wie ein Ziſch und ſogar 
Irhr. v. Schalſcha gab keinen Laut von ſich. 
Näthſelhaft, ſehr räthſelhaft! 


Eein Nachtrag zum amtlichen Reichskags⸗ 
andbuch 


enthaltend die Veränderungen ſeit dem Zu- 
ſammentrin des Reichstages am 6. Mai 1890 bis 
zum 6. Februar 1893, ift ſoeben vom Reichstags - 
bureau herausgegeben worden. Danach beträgt 
die Stärke der Fractionen gegenwärtig: Deutſch⸗ 
eonfervative 65, Reichspartei 18, Centrum 107, 
Polen 16, Nationalliberale 42, Deutſchfreiſinnige 
66, Volkspartei 10, Socialdemokraten 36, bei 
keiner Fractlon 31 Mitglieder. Inzwiſchen iſt 
aber noch durch Mandatsniederlegung des Abg. 
Möller ein nationalliberales Mitglied ausge- 
ieden und ein Wahlkreis erledigt, ebenſo 
durch den Tod des Abg. Bödiker ein clericales 
Mandat. Ferner iſt ein polniſches Mandat (für 
Erledigt find augen- 
ich 88 17. 8 2. Ober- 
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10 Mandate verloren, 5 gewonnen, die Reichs- 
partei 2 verloren, das Centrum 17 verloren, 
0 gewonnen, die Polen 2 verloren, 3 gewonnen, 
die Nationalliberalen 5 verloren, 5 gewonnen, 
die Deutſchfreiſinnigen 4 verloren, 6 gewonnen, 
die Volkspartei 1 verloren, 1 gewonnen, die 
Socialdemokraten 1 gewonnen. 


Rentabilität ſtaatlicher Secundärbahnen. 

Die vom Staate gebauten Secundärbahnen 
verzinſen, wie ſich aus einer von der Eifenbahn- 
verwaltung aufgeftellten Nachweiſung ergiebt, das 
auf ſie verwendete Kapital recht verſchieden. 
Während einzelne verhältnißmäßig hohe Renten 
abwerfen, wie Oberröblingen a. S. — Querfurt 
mit 13,20 Proc., Kirſchberg— Schmiedeberg mit 
12,09 Proc., erbringen andere recht geringe, wie 
Trier —Sermeshkeil mit 0,24 Proc., Flensburg 
Niebüll mit 0,31 Proc. Die nachgewieſene Rente 
entſpricht dem Eigenverkehr der einzelnen Linien; 
r ³·Ü ⁰⁰ð a A TEEN TEUER 


Das bekannte Sternbild des Orion befindet ſich 
am weſtlichen Kimmel. Nordweſtlich von ihm 
erkennen wir die Sternhaufen der Hyaden und 
Plejaden (Siebengeſtirn). Zwiſches ihnen und 
dem Orion, nahe bei den Kyaden, ſtrahlt der helle 
Aldebaran. Weiter 1 u unweit der 
Milchſtraße ſchimmert im perſeus der Algol, 
deſſen Lichtſtärke zwiſchen 2. und 4. Größe perio- 
diſch ſchwankt. Weiter nordweſtlich nach dem 
Horizont zu breitet ſich das Bild der Andromeda 
aus, das den merkwürdigſten aller Nebelflecke 
beherbergt. Oeſtlich davon glänzt die Kaſſiopeja 
oder das Kaiſer-Wilhelmsbild, während tief unten 
am nördlichen Horizont an der Gabelung der 
Milchſtraße im Schwan der Stern deneb und 
öſtlich von dieſem in der Leyer die helle Wega 
erglänzt. Südlich vom Orion funkelt Sirius, 
der hellſte Fixſtern, nordnordöftlih von dieſem 
rokyon im Kleinen Hunde. Weiter nörd- 
lich begegnen wir den Zwillingen Kaſtor 
und Pollux, von denen jener der nörbd- 
lichere iſt. Kier erreicht der Thierkreis feinen 
nördlichſten Punkt. In öſtlicher Richtung 
ſtoßen wir auf den Regulus im Bilde des Löwen, 
in nordweſtlicher, jenſeſt der Zwillinge, auf Ka- 
plella im Zuhrmann. Regulus zeigt in nordnordöſt⸗ 
licher Richtung auf den allbekannten Wagen 
(Gr. Bär) hin. Der hellere Deichſelſtern heißt 
Mizar. Die geradlinige Derbindung der beiden 
Kinterräder # und « führt, nordweſtlich fortge- 
ſetzt, zum Polarſtern («= im Kl. Bär), der 1 Grad 
15,7 Min. vom Nordpol entfernt iſt und etwa 
50 Grad über dem Horizont fteht. der äußerſte 
Deichſelſtern » des Wagens führt nach O. hin zu 
dem hellen Arkturus im Bootes. dieſer iſt 
unter den uns ſichtbaren ZSixſternen der zweit- 
ellſte. Seine Entfernung von der Erde beträgt 
2 Billionen Meilen. So ziemlich nördlich von 
ihm ſteigt am Horijont das Bild der Krone 
empor, deren hellſter Stern, auf den Karten mit 
c bezeichnet, Gemma, d. h. Edelſtein, genannt 
wird. Zwiſchen ihm und Wega dehnt ſich am 
nördlichen Horizont das Bild des Herkules aus, 
nach welchem unſere Sonne mit ihren Planeten 
zuſteuern ſoll. | 
Dom 6. bis 19. März kann das Zodiahkallicht 
Abends nach Eintritt völliger Nacht am weſtlichen 
Kimmel bemerkt werden. Dr. R. 
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d. h. bei Ermittelung der Rente haben nur die 
auf die Nebenbahnen ſelbſt entfallenden Einnahmen 
und Ausgaben Berückſichtigung gefunden, wobei 
die Einnahmen aus dem Durchgangsverkehr nur 
ſchätzungsweiſe ermittelt worden ſind. Bei der 
Beurtheilung der Rentabilität der Nebenbahnen 
dürfen aber auch die Rückwirkungen nicht außer 
Betracht bleiben, welche die einzelnen Linien auf 
den Derkehr und Betrieb der angrenzenden 
Hauptbahnen ausgeübt haben. Ein genauer ziffer- 
mäßiger Nachweis dieſer Rückwirkungen im ein- 
zelnen iſt indeſſen mit Rückſicht auf die außer- 
ordentliche Derſchiedenartigkeit der Derhältniſſe 
mit großen Schwierigkeiten verbunden und kann, 
da faſt durchweg nur ſchätzungsweiſe Er- 
mittelungen möglich ſind, ein zuverläſſiges Bild 
der auf den Hinzutritt der Nebenbahnen zurück- 
zuführenden Entwickelung des Verkehrs auf den 
Hauptbahnen nicht bieten. 


Jules Jerrys Antrittsrede. 


Bei Uebernahme der Präſidentſchaft des 
franzöſiſchen Senats hat geſtern Jules Ferry eine 
Anſprache gehalten, in welcher er dem Senat 
ſeinen Dank dafür ausdrückte, daß derſelbe den 
Oſtrakismos, der ihn getroffen, wieder aufge⸗ 
hoben habe. Ferry wies ferner darauf hin, daß 
die öffentliche Ordnung Dank der parlamentariſchen 
Republik ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln 
und ohne Störung der Ruhe habe aufrecht er- 
halten werden können. Die Finanzen ſeien wieder- 
hergeſtellt, die Armee ſei neuorganiſirt und in 
hohem Maße verftärkt. Die Republik habe in 
Europa durch ihre weiſe Haltung mächtige und 
überaus werthvolle Freundſchaften erworben. 
Das ſeien beſtimmte Anzeichen eines lebensvollen 
und dauerhaften Regimes. Hierauf wandte ſich 
Jerry der Aufgabe zu, deren Erfüllung dem 
Senate zufalle. Ein harmoniſches Zuſammen⸗ 
wirken ſei der wahre Ausdruck einer parla- 
mentariſchen Regierung. Die Harmonie aber höre 
auf, wo die Vernichtung beginne. Keine der drei 
Factoren der öffentlichen Macht dürfe die anderen 
abſorbiren. der Senat könne niemals eine 
Kandhabe der Zwietracht und ebenſo wenig ein 
Organ des Rücktritts ſein. Der Senat ſei keines- 
wegs ein Gegner von guten Neuerungen, noch 
auch der Gegner einer kühnen Initiative. In 
den politiſchen wie in den wirthſchaftlichen Ber- 


hältniſſen müſſe man nothwendige Umgeftaltungen 


Republik ftehe led zann offen un nen, alle 
Männer von Aufrichtigkeit, Redlichkeit und gutem 
Willen in ſich auf. Dazu aber hätten die 
Republikaner nicht nöthig, ſich gegenſeitig den 
Krieg zu erklären. (CLebhafter Beifall.) 


Die Enthüllungen in der Panamaaffäre 
wollen noch immer kein Ende nehmen. Im 
geſtrigen „Figaro“ wird in einem „Didi“ unter- 
eichneten Artikel behauptet, daß nach den Aus- 
agen, welche Charles v. Leſſeps vor dem Unter- 
ſuchungsrichter gemacht habe, Freycinet, Floquet 
und Clemenceau von den Machenſchaften in der 
Panama-Angelegenheit genau unterrichtet ge- 
weſen ſeien, da dieſelben im Jahre 1888 bei 
Ferdinand und Charles v. Leſſeps eifrigſt 
intervenirt hätten, daß die Panama-Compagnie 
einen von Herz und Reinach angedrohten Prozeß 
vermeiden möchte. — das wird den genannten 
Herren, die ohnehin ſchon ſchwer genug compro- 
CCC ·˙ 1A ccc 


Stadt-Theater. 


Montag, 27. Februar. Gounods „Fauſt“ mit 
Franc. Prevoſti (Gretchen) als Gaſt. 

Der Gaſt und das Ganze der Oper, das ſind 
zwei Factoren, die leicht mit einander in Dis- 
harmonie gerathen, wenn der Gaſt nicht in 
ein fertiges, glücklich zuſammengeſetztes und ſchön 
ausgeführtes Enſemble eintritt: ein ſolches fand 
der Gaſt aber diesmal nicht vor. Die Jauſt-Oper 
wurde zum erſten Mal in der Saiſon geſpielt, 
und es hatte wohl etwas raſch gehen müſſen, 


was die Proben betrifft; außerdem war 
der Sänger, der den Mephiſto ſtudirt 
hatte, erkrankt, und Herr Miller hatte als 


grande utilit& einſpringen müſſen. Es ift 
fubjectiv ein DBerdienft und ein Zeichen von 
großer Schlagfertigkeit; objectiv aber iſt Herr 
Miller nicht der Mann für die Partie, ſeine 
Stimme und fetne Erſcheinung find dazu nicht 
ſchneidig und geſchmeidig genug; dazu bewirkt 
das natürliche Gefühl des Riſco noch eine Un- 
ſicherheit in der Tonbildung, die ſeine ſonſtigen 
lobenswerthen Intentionen auch noch beein- 
trächtigte. Iſt nun aber Mephiſto nicht, wie er 
ſein ſoll, erſcheint er nicht wenigſtens als der 
überlegene Geiſt, der aus Gefallen am Böſen 
und an der Vernichtung das Ganze übermächtig 
fo leitet, wie es hommt, ſo wirkt dieſe Oper als drama 
drückend, ja laſtend auf das Gemüth des Zu- 
hörers, ſofern er noch für das Dramatiſche 
uͤberhaupt ernſtlich empfänglich iſt; beim erſten 
Auftreten im 2. Akt ift Mephiſto, indem er 
ringsum Alle verletzt und außer Faffung fett, 
dann nicht ein unheimlicher Geſell, ſondern nur 
ein grober Kerl, und fo finkt das geiſtige Niveau 
der Oper mit dem Mephiſto von feiner erſten 
bis zur letzten Note, ohne daß, wie geſagt, es in 
dieſem Falle Herrn Miller zur Laft zu legen 
wäre, der ſein Möglichſtes that. Auch ſonſt aber 
zeigte es ſich, daß Schwächen der Ausführung die 
Schwächen des Textes aufdecken: der 2. Aut 
mit feinem genialen Aufbau wirkt erfreulich, 
wenn er ſich auf der Bühne ſchön ent- 
wickelt; das war aber mit det Dolksſcene auch 
nicht der Fall, die Chöre ſangen ſtellenweiſe ſehr 
unrein, die Scene war nicht jo lebendig und 
klar disponirt, nicht ſo ſchön — 1 wir 

ſchon geſehen haben, dannſttrat Reptile 


> 


mittirt find, in ihrem 
den Reſt geben, wenn ſie 
können. 


Die Kämpfe im Congoſtaat. 


Nach weiteren, bei Derwaltung des Congo- 
ſtaates e e Meldungen wurden der 
dent von Katanga, Lippens, und ſein 

Begleiter Debrunn während des Angriffs auf die 
Araber getödtet. der Lieutenant Chaltin überraſchte 
bei ſeiner Rückkehr vom Arumimi die Araber bei 
Yadumba und ſchlug fie in die Flucht, welche in 
großzer Unordnung und unter Zurücklaſſung von 
Waffen und Munition erfolgte. Nach dem Kampfe 
wurden viele Araber von den Eingeborenen 


frühere Ref 


niedergemacht und 80 Sklaven befreit. 
Reichstag. 


53. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Hanauer. 


Der Abg. Wöbiker (Centr.) iſt plötzlich verſtorben. 
Das Kaus ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 

Gegen den Abg. Mehiger (Soc.) ſoll wegen Be- 
leidigung des hamburgiſchen Senats ſtrafrechtlich vor⸗ 
Das Schreiben des Stellvertreters 
des Reichskanzlers, in welchem die Ermächtigung zu 
dieſer Verfolgung beim Reichstage nachgeſucht wird, 


gegangen werden. 


an bie Geſchäftsordnungscommiſſion. 


geht 
Die Berathung des Berichts der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion wird ohne Debatte erledigt und der Reichs- 


ſchulden verwaltung Decharge ertheilt. 


Es ſolgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
Gewichts- 
der Vorlage ſoll das Meter nicht 
mehr als die Grundlage des Gewichts angeſehen 
werden, für dieſe wird vielmehr das Kilogramm er- 
die Naſſe des- 
jenigen Gewichtsſtücks, welches durch die internationale 
Generalconferenz für Maß und Gewicht als inter- 
nationales Prototyp des Ailogramms anerkannt wurde 
und bei dem internationalen Maß- und Gewichtsbureau 


beirefis Abänderung der 


Maß- und 
ordnung. Nach 


klärt. Dieſes wird dargeſtellt dur 


niedergelegt iſt. 


Abg. Brömel (freiſ.) hält dafür, daß bei dieſer Ge- 
legenheit auch noch einige andere die Maß- und Ge- 
wichtsordnung betreffende Fragen behandelt werden 
welche 
ebenfalis auf der Tagesordnung ſteht, für heute ab- 


müſſen und beantragt, die zweite Leſung, 
zuſehen. 

Das Kaus beſchließt demgemäß. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
über die Mahl des Abg. Ahlwardt (Arnswalde-Frlede⸗ 
berg), Die Commiſſion beantragt, die Wahl für gittig 
zu erklären. Der Bericht iſt vom Abg. Hermes (Jauer) 
verfaßt, der aber bei der Abſtimmung zur Minorität 
gehörte. Der 85 wird auf Antrag des Bericht⸗ 
erſtatters vor dem Plenum durch den Abg. Kolleufer 
vertreten. 

Abg. Knörcke (freiſ.) beſchwert ſich über die bei 
dieſer Wahl vorgekommenen ungemein zahlreichen Ver⸗ 
ſtöße und Unregelmäßigkeiten, für welche er aus per- 
ſönlicher Erfahrung Jeugniß ablegen könne, und be- 
antragt, den Reichskanzler unter Mittheilung des Be- 
richts der Wahlprüfungscommiſſion zu erſuchen, eine 
Unterjuhung in einer Reihe der in dem Ber icht er- 
wähnten Zälle eintreten zu laſſen. 

Abg. Rickert: Ich werde auch gegen die Giltigkeit 
der Wahl ſtimmen, abgeſehen von den ſpeciellen 
Gründen, 1) weil der Wahlcommiſſar und Candrath 
den Aufruf. für Ahlwardt unterſchrieben hat — ich 
würde es für ebenſo unzuläſſig erachten, wenn er einen 
Aufruf für einen Zreifinnigen unterſchrieben hätte und 
2) weil der Landrath eine, wie auch die Commiſſion 
anerkennt, ganz ungeſetzliche Bekanntmachung bezüglich 
der Verbreitung von Flugſchriften für den ganzen Kreis 
erlaſſen hat. Aber auch, wenn Sie die Giltigkeit be- 
ſchließen, müſſen Sie doch, einem früheren Gebrauch 
gemäß, die in dem Proteſt behaupteten ungeſe 
1 en 1c. prüfen 


Stellen aus verbotenen Ahlwardt'ſchen Broſchüren vor 
geleſen haben foll, meint e n et der 


Eommiffion, der Fall eigne ſich vielleicht zu einer 


einfach zur Tagesordnung übergehen. Er bitte um An- 
nahme des eben eingebrachten Antrages. l 

Gegen den Antrag ſtimmen trotzdem Gonfervative 
und ein Theil des Centrums, dafür Freifinnige, Gocial- 
demokraten, Nationalliberale und ein Theil des 
Centrums. Der Antrag ift angenommen, Ahlwardts 
Wahl jelbft wird für gültig erklärt. 

Hierauf wird die zweite Beralhung des Neichshaus⸗ 
haltsetats beim Etat des Reichsjuſtizamtes forigeſeht. 

Bei dem Gehalt des Staatsſecretärs bringt 

Abg. v. Bar (freiſ.) den bekannten Fall zur Sprache, 
wo ein Staatsanwalt, der ſich durch einen Wortwechſel 
mit einem Landgerichtsdirector beleidigt fühlte, den 
letzteren zum Zweikampfe forderte und zwar nach vor- 
herigem Spruch des militäriſchen Ehrengerichts, das 
der Staatsanwalt in ſeiner Eigenſchaft als Rejerve- 


der in den letzten Jahren hier mit fo großer Aus- 
zeichnung gegeben worden war, ein geſanglich 
noch mittelmäßigerer Brander gegenüber, und 
der Talentin des Herrn Fitzau, der ihn auch 
wohl zum erſten Male ſang, war im Ausdruck 
noch nicht entwickelt und wirkte hier nicht 
fo deal und ſchwärmeriſch, wie Kr. J. es fonft ge- 
wiß vermöchte. Gretchen aber, abgeſehen 
von der Diſion im erſten und der kurzen 
regrüßung im zweiten Akt, die auf fie 
geſpannt machen, tritt doch erſt im 3. Akt in 
Action, volle 1½ Stunden nach Beginn der Oper 
— wie folite fie allein das Ganze auf jene Höhe 
heben können, auf der die erfreulichen Momente 
Im Endruck der Oper vorwiegen? — mit dem 
beſten Gretchen nimmt man von einer ſolchen 
Aufführung als Ganzem in der Kauptſache jenen 
lajtenden Eindruck mit, den die brutale Moral 
und die noch brutalere Juſti; des Mittelalters 
und des Stückes hier ohne wirkſam ver- 
ſohnendes Moment hinterlaſſen; denn der 
Decorationseſſect der Apotheoſe am Schluß 
iſt dazu natürlich zu äußerlich angeheftet. 
Don dieſem Druck war denn im Publikum auch 
genug zu ſpüren, es animirte ſich nicht; doch ſoll 
nicht (daraus allein die ſcheindare Kühle erklärt 
werden, mit der es die herrlichſten Wirkungen 
der Prevoſti aufnahm: in der Romanze vom 
Spinnrad erreichte ſie allerdings nicht ganz die 
Piaſtiß der Gegenſätze, durch die fie das vorige 
Mal entzückt hatte; in der Schmuck-Arie fodann, 
in der fie damals das naive Entzücken des Bür- 
germädchens in den Vordergrund geſtellt hatte, 
ließ fie, zweifellos tiefſinniger, diesmal vor allem 
die unheimliche Derftrickung der Unſchuld in Thor- 
heit und Verſuchung deutlich werden — ja, es iſt 
tiefſinniger, logiſch und dramatiſch richtiger, aber 
man kann ftreiten, ob die Muſik nicht ausſchließ⸗ 
lich das naide augenblickliche Entzücken ausdrückt, 
und die Darftellesın nicht darauf verzichten müßte, 
dieſen Fehler des Componiſten, wenn es einer 
ift, gleichſam zu berichtigen? doch handelt es ſich 
bei alledem nur um die letzten Feinheiten, und 
dle außerordentliche Anmuth der Darſtellung war 
dieſelbe, die wir früher zu bewundern hatten. 
Franc. Prevoſti führte dieſen Akt dann, bis zur 
Kingabe an Fauft, ſo wunderbar durch, daß man 
am Schluß wie in einen ſchönen liefen Traum 
verſenkt war, von dem man nur ungern er- 
wachte — zum Applaudiren nämlich: und noch 


olitiſchen Leben wohl 
fich nicht rechtfertigen 


lichen 


Disciplinarunterſuchung. Dann könne man doch nicht 


offer angerufen hatte. Redner meint, daß in ſolchen 
Fällen der Referveoffizier nur den bürgerlichen Ge- 
richten unterworfen ſein ſollte. Des Weiteren fordert 
Rebner baldige Borlegung eines Strafvollzugsgeſetzes. 

Staatsſecretär Dr. Zn bemerkt zu dem Duell- 
fall, es ſei ja eine Kegelung der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung im Werke. Aber es handle ſich hier vielleicht 
nicht einmal fo ſehr um eine Colliſion mit der Militär- 
ſtrafprozeßordnung, als um die fo Pe a Auf- 
faſſungen der Regeln des Zweikampfes, in dieſen An- 
ſchauungen dürfte ſelbſt durch eine Aenderung der 
Militärſtrafprozeßordnung ein Ausgleich nicht ge- 
ſchaffen werden. Der einheitlichen Regelung des Straf- 
vollzugs widme die Regierung nach wie vor rege Auf- 
merkſamkeit, doch dürfe die Sache nicht überſtürzt 
werden. 

Abg. Irhr. v. Münch (wild) verbreitet ſich des 
Längeren über feine Streitigkeit mit den würktem⸗ 
bergiſchen Gerichten, und verſichert, daß er nicht auf- 
hören werde, die ſchlechte württembergiſche Rechtspflege 

u bekämpfen, wenn er auch noch jo viel Gefängniß⸗ 
firafe erhalten ſollte. (Vom Vicepräſidenten Graf 
Balleſtrem wird Redner wiederholt zur Sache gerufen.) 
Die Kandlungen der württembergiſchen Gerichte ſcheuten 
das volle Licht der Oeffentlichkeit. 

Württembergiſcher Director Dr. v. Stieglitz beleuchtet 
den Prozeß gegen den Frhrn. v. Münch und nimmt 
die württembergiſchen Gerichte in Schutz. Da der 
württembergiſche Bundesrathsbevollmächligte wieder- 
holt vom „Abgeordneten Münch“ ſpricht, ſo bemerkt 

Abg. Münch (freif.) zur Geſchäftsordnung, daß es 
ſich nicht um ihn, fondern um den Abgeordneten Irhrn. 
v. Münch handele. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Bayer Wolkspartei) conſtatirt, daß die würt⸗ 
tembergiſchen Gerichte die Zurechnungsfähigheit des 
Freiherrn v. Münch bezweifelt hätten. (Feiterkeit.) 
Unter allen lebenden Perjonen ſei der Freiherr von 
Münch, der fein Mandat benutze, um hier im Reichs⸗ 
tage ſeine Richter zu ſchelten, der letzte, der berechtigt 
wäre, den württembergiſchen Gerichten Vorwürfe zu 
machen. Wer Freiherrn v. Münch kenne, wiſſe, daß 
zu ſeinem Vergnügen Niemand mit Freiherrn v. Münch 
Streit anfange. (Heiterkeit.) 

Abg. Schrader (freiſ.): An dieſem Zwiſchenfall von 
Münch hat der Reichstag nun wohl genug. Ich 
komme auf den Fall zurück, welchen Kerr v. Bar 
erwähnt hat. Es liegt die dringendſte Beranlaffung 
vor, daß der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes da- 
für Fürſorge trifft, daß die Gepflogenheilen der 

Militärs in Sachen der Ehrengerichte nicht in 
die bürgerliche Sphäre der Gerichte übergreifen, 
daß nidi ein Staatsanwalt einen Landgerichts 
director zwingen kann, ein Verbrechen zu begehen. Das 
Duell iſt verboten und der Landgerichtsdirector begeht 
ein Verbrechen, wenn er der Kerausforderung des 
Staatsanwaltes entſpricht. Hält der Chef des Juftiz- 
amtes die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes für zu- 
läſſig? Auch die Frage des Vollzugs der Gefängniß⸗ 
ſtrafen ſcheint an eniſcheidender Stelle nicht für 5 
dringlich gehalten zu werden, wie von uns. Der 
Staatsſecretär verweiſt auf die großen Schwierigkeiten, 
welche der Regelung . Ich ſehe ſolche 
Schwierigkeiten nicht, es liegt alſo lediglich am guten 
Willen. Die einzige Schwierigkeit iſt der Koftenpunkt, 
und dieſer darf bei einer Angelegenheit von ſolcher 
Wichtigkeit und Dringlichkeit nicht ausſchlaggebend 
ein. So lange nicht ein gutes Strafvollzugsgeſetz be- 
teht, hilft es nichts, Geſetze zur Beſſerung der jugend- 
lichen Verbrecher zu machen. Etwas mehr Eifer für 
dieſe geſetzgeberiſche Materie müſſen wir alſo dem 
Bundesrath empfehlen. ei 


ufes für parlamenkariſch unzulä 

Abs, Gröber (Centr.) bemerkt, daß die vom 
Sehr. v. Münch vorgebrachten Beſchwerden vor 
württembergiſchen Landtag, aber nicht vor bei 
Reichstag gehörten. Inſofern habe ſich Kerr v. Münch 
eines Mißbrauchs des Mandats und der Redefreiheit 
ſchuldig gemacht. (Beifall.) Auch der Abg. Kunert 
habe Dinge vorgebracht, die theilweiſe nicht zum Reichs⸗ 
juſtizetat gehörten. Durch derartige Einzelheiten werde 
die Etatsberathung nur in unangemeſſener Weiſe ver- 
längert. Redner empfiehlt im übrigen eine baldige 
einheitliche Regelung des Strafvollzugs. a 

Präſident v. le bittet, die Erörterung über die 
württembergiſche Juſtizpflege von jetzt ab, weil nicht 
zur Sache gehörig, zu unterlaſſen. (Beifall.) 

Staatsſecretär Hanauer iſt mit dem Abg. Schrader 
darin einverſtanden, daß bei jugendlichen Verbrechern 
das Hauptziel des Strafvollzugs die Beſſerung fein 
müſſe. Erſtrebt werde von der Regierung ein einheit- 
licher Strafvollzug für das ganze Reich; über den Zeit⸗ 


weniger vermochte das der ernſtere Zuhörer am 
Schluß der Verfluchungsſcene, wo die Künſtlerin 
es verſchmäht, ſich mit einem Schrei über den 
todten Balentin zu werfen, ſondern in ſtummer 
Derzweiflung knieend ſeinen Kopf zwiſchen ihre 


Hände nimmt und vell Grauen in die 
ſtarren Mienen, in das gebrochene Auge 
blicht — unterdeſſen finkt langſam der 
Dorhang — ja wer kann da „klatſchen“? 


Daß dies in ſolchen Momenten unterbleibt, macht 
dem norddeutſchen Publikum Ehre, und iſt, ab- 
geſehen davon, daß das Publikum geſtern durch 
das Ganze eben überhaupt nicht freudig ange⸗ 
regt ſein konnte, die größeſte Huldigung an eine 
Künſtlerin, die ſo zu ergreifen vermag. Unter 
dieſen Geſichtspunkt gehört auch die nicht in der 
hellen Kirche, ſondern vor ihrer Pforte auf der 
düſteren Straße geſpielte Scene mit dem 
böſen Geiſte — die tiefſte Ergriffenheit und 
Wehmuth war das einzige, was man empfinden 
konnte, als zuletzt, nachdem Frl. Prevoſti 
dieſe Scenen fo herrlich geſungen und geſpleit, 
der Bettler den Kopf des dahingeſunkenen Greichens 
ſorglich hob, wohl auch ein ungerecht Verſtoßener! 
Die Wahnſinnsſcene mit der bei glänzender Kraft 
der Stimme geſungenen dreifachen Steigerung 
des Triumphgeſanges krönte das genial durch- 
geführte Werk der großen Künſtlerin. Herr 
Fihau war in der Gefechts. und in der Fluch 
ſcene ganz auf der Höhe ſeiner Aufgabe, Kerr 
unde hatte ſich auch in die erſte Scene, die 
mit ihrem Zieffinn feiner Natur ſonſt ferner liegt, 
ſehr gut hineingefunden und ſang die Partie mit 
der lpriſchen Wärme und der Schönheit des Klanges, 
die ſie erfordert; im letzten Akt hätte er an das 
wahnfinnige Greichen nicht fo oft nahe heran- 
treten, fie nicht fo viel anfaſſen follen: es ſchien 
die Darſtellerin einigermaßen zu hemmen. Fräu⸗ 
lein Joh. Brackenhammer war als Siebel fertig 
und anipredend, auch ihre Erſcheinung, kräftig 
und nicht zu klein, paßt gut zu der Rolle. Man 
darf hoffen, die Jauſt-Vorſiellung an unſerer 
Bühne, was die eigenen Kräfte betrifft, ſpäter 
wieder mehr auf der Höhe zu finden, auf der fie 
früher ſchon geſtanden hat, und der Darſtellerin 
der Gretchen hat Franc. Prevoſti ein unvergleih- 
liches Vorbild gelaſſen; fie kann hierin „mit ſich 
felbft nur verglichen fein.” Uebrigens ehrte das 
Publikum den Gaſt doch oft genug durch reiche 
Beifalls- und Blumenſpenden. Dr. C. Fuchs. 


der „Jamb. Bass“ und heute aus die 


telegraphiſch gemeldet) ſich gegen dieſelbe er- 


* » —— ———ů 


punkt, wann eine Vorlage ans Kaus gelangen könne, 


vermöge er aber nichts zu ſagen. 

Abg. Irhr. v. 
wiederholt unterbrochen, gegen die Ausführungen der 
Abgg. Pauer und Gröber gegen feine Perſon. 

Abg. Stadthagen (Soc.) bringt die gewaltſame 
Vorführung des focialdemokratijchen Abg. Schmidt 
(Mittweida) zu einem Termin in Chemnitz zur Sprache, 
ebenſo die ſechswöchige Verhaftung des Abg. 
Kunert, um an beiden Fällen darzulegen, daß die ver- 
faſſungsmäßige Immunität der Abgeordneten von den 
Behörden nicht reſpectirt werde. Ueberhaupt ſei es 
mit der perſönlichen Freiheit in Deutſchland nicht weit 
her; jeder Inländer könne nach Belieben eingeſperrt 
werden. Noch ſchlimmer ſeien aber die Ausländer 
daran. Eine junge Ruſſin, welche in Berlin wegen 
Einhaltens eines Keirathsverſprechens klagte, ſei 
dafür ausgewieſen worden, weil ſie ſich läſtig gemacht. 
Lört, hört! links.) Der Ausländer jet bei uns vogel- 
frei. Eingehend verbreitet ſich Redner, vom Präſi- 
denten wiederholt zur Sache gerufen, über unſere 
Juſtiz, die der Socialdemokratie gegenüber eine 
Klaſſenjuſtiz ſei, was Redner durch Anführung einer 
Reihe von Fällen nachzuweiſen ſucht. 

Abg. Kartmann (conſ.): Ich bitte Sie, trotz der 
Rede des Herrn Stadthagen das Gehalt zu bewilligen. 
Ich möchte nur berichtigen, was über das Vorgehen 
gegen den Abg. Schmidt (Sachſen) durch das Gericht 
in Chemnitz geſagt worden iſt. Herr Schmidt iſt vor- 
geführt worden, aber erſt nachdem fein Bertheidiger, 
derſelbe Kerr Stadthagen, erklärt hatte, der Ange- 
klagte werde nicht erſcheinen, befinde ſich aber im Zu- 
hörerraum. Da iſt ein Vollziehungsbeamter in dieſen 
Raum getreten, klopfte Herrn Schmidt auf die Schulter 
und ſagte: Kerr Schmidt, kommen Sie mit! (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Da ift dann Kerr Schmidt mitgegangen. 
Die Socialdemokraten ſchienen übrigens den Begriff 
des dolus nicht zu erkennen. 

Abg. Stadthagen (Sociald.) wendet ſich nochmals 
ausführlich gegen den Vorredner. Für fahrläſſiges 
Vorgehen werde ſonſt Jedermann haftbar gemacht, 
warum nicht die Beamten und Ausführungsorgane 
der Rechtſprechung? Warum ſoll der dumme Beamte 
einen beſonderen Vorzug haben? da müßte ja jeder 
Beamte ſich hüten oder doch Bedenken tragen, die 
Geſetze kennen zu lernen. 

Abg. Harimann: Herr Stadthagen hat noch immer 
die Geſchichte mit dem Herrn Dolus mit der rechts- 
widrigen Abſicht nicht begriffen. (Lachen links.) Nach 
Kerrn Stadthagen ſind die Staatsanwälte fo ziemlich 
weiter nichts alis Mitglieder einer Ignorantenbande. 

Nach einigen kurzen Erwiderungen des Abg. Stadt- 
hagen wird die Debatte geſchloſſen und nach zahlreichen 
perſönlichen Bemerkungen das Gehalt des Staats- 
ſecretärs bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats, nachdem 
auf Anfrage des Abg. Grafen Kanitz (conſ.) Staats- 
ſecretär Kanauer erklärt hatte, daß die in Berlin 
wohnenden Mitglieder der Commiſſion für das bürger 
liche Geſetzbuch 20, die auswärtigen Mitglieder 30 Mk. 
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Deutſchland. 


* Berlin, 27. Februar. der Kaiſer und die 
Kaiſerin begingen heute die Wiederkehr ihres 
Bermählungsiages. Am Abend fand im Opern- 
hauſe ein Geſellſchaftsabend ſtatt, zu welchem die 
zur Zeit in Potsdam anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie nach Berlin kamen. 

* l[Kerieg Ernſt Günther von Schleswig 
Kolſtein] wird ſich im Mai nach Chicago zur 
Be ſichtigung der Weltausſtellung begeben und 
gedenkt derſelbe ungefähr ſechs Wochen in Ame- 
rika zu verbleiben. 

ber Reichskanzler] hat, wie neulich ſchon 
„Kreuz- 

e- 


biläums- 
feierlichkeiten geftern Nachmittag aus Rom wieder 
in Berlin eingetroffen. 

= [Abg. v. Schorlemer.] In parlamentari- 
ſchen Kreiſen wurde heute die erneute Anweſen⸗ 
heit des Frhrn. v. Schorlemer - Alft mit der 
Stellung des Centrums zur Militärvorlage in 
Zuſammenhang gebracht. 

* [Abg. Bödiker,] Der, wie gemeldet, geſtern 
in Hildesheim verſtorbene Centrumsabgeordnete 
Landgerichtsrath Adolf Bödiker war im Jahre 
1835 geboren. Er hatte ſich als tüchtiger kenntniß- 
reicher Mann namentlich auf juriſüſchem und 
ſocialpolitiſchem Gebiete bewährt. Er vertrat in 
beiden Käufern den Wahlkreis Mühlheim am 
Rhein-Wipperfürih, im Reichstage feit 1890, im 
Abgeordnetenhauſe feit 1879. der genannte 
Reichstagswahlkreis war mit einer einzigen fort- 
ſchrittlichen Ausnahme (1871 — 74) ununterbrochen 
uliramontan vertreten. Bei den Wahlen von 
1890 wurden abgegeben 12 109 clericale, 4370 
nationalliberale, 3360 ſocialdemokratiſche, 2007 
freiſinnige Stimmen. 

* [Deutfcher Handelstag. ] Das Präſidium des 
deutſchen Kandelstages beruft zum Freitag, den 
17. Närz, nach dem Sitzungsfaal ſeines ſtändigen 
Bureaus, Neue Friedrichſtraße 52/54, die Mit- 
glieder des Ausſchuſſes zu einer Sitzung zu- 
ſammen. Auf die Tagesordnung find vorläufig 
folgende Gegenſtände geſetzt worden: = 

1) Die agrariſchen Beſtrebungen, Referent: der Prä- 
ſident des deutſchen Kandelstages, Geh. Commerzien- 
rath Frentzel-Berlin, 2) der 5 betreffend 
die Abwehr gemeingefährlicher Krankheiten, Referent: 
Commerzienrath und Conſul Gartori-Hiel, event. der 
General-Secretär des deutſchen Fandelstages, Conſulz. D. 
Anneche- Berlin, 3) der Geſetzentwurfüber die Abyahlungs- 

eſchäfte, Referent: Commerzienrath Molinari- Breslau, 
9 der Geſetzentwurf über den Wucher, Referenten: 
Commerzienratp Weidert München und Syndicus 
Beiſert. Berlin; 5) die Einlöſung verloofter oder ge- 
kündigter Zinsabſchnitte von Werthpapieren, Referent: 


3 Nichel-Mainz; 6) die Errichtung eines 
ee 8, Referent: General- Gecretär Annecke⸗ 
er lin; 


run; 7) Ausdehnung der ermäßigten Se 
tarife für Frachtgut, welches zum Export beſtimmt ift, 
auf ebenſolches Eilgut, Neſerenk: Commerzienrath 
Michel-Mainz; 8) Geschäftliches: a. Bericht des General- 
Secretärs über das Ergebniß des Rundidreibens, be- 
treſſend die Ausdehnung der Portotaxe für Druckſachen 
auf Geschäftspapiere; b. Schreiben des königlich preußzi- 
ſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten, betreffend die 
Verbilligung der aſſagier-Gepächfracht für die Mufter- 
koffer ber Handlungsreiſenden auf den Eifenbahnen; 
e. Schreiben des Reichsbank-Präſidenten, betreffend 
den Erlaß eines Chech-Geſetzes; d. Ernennung jweier 
Kaſſen-Reviſoren. Die Verhandlungen finden, wie 
immer, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. 

* Es Reichstagscandidatenfrage im Wahl- 
hreife Arnsberg-Meſchede⸗Olpeſ macht dem 
Centrum viel Sorge. Eine Einigung ift bisher 
nicht erzielt. Die Candidatur Fusangel ſcheidet 
wohl aus, nachdem die beiden Fractionen des 
Centrums im Reichstage und Landtage (wie 


klärt haben. Don einem anderen Candidaten, 
dem Frhrn. v. Fürſtenberg-Herdingen, welcher 
erklärte, er ſei kirchenpolitiih Centrumsmann, 
wirthihaftlih conſervativ und ein Freund der 


Münch polemiſirt, vom Präſidenten 
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=. cepräfident des Reichstages. Graf | non 
Balleſtrem, ift von feiner Reife zu den 


Militärvorlage, ſagt die „Germania“, er fel 
natürlich mit dieſem Programm nicht Candidal 
des Centrums. b die Anhänger Fusangels 
ſich bei der Entſcheidung der parlamentariſchen 
Fractionen beruhigen werden, bleibt abzuwarten. 
Eine Spaltung wird den Ultramontanen übrigen 
nicht ſchaden, da der Wahlkreis ihnen ſicher iſt. 

* [Ein Geſetzentwurf über das Verſicherungs⸗ 
weſen] ſoll nach der „Doſſ. 3g.“ im Miniſterium 
in der Ausarbeitung begriffen ſein. der Entwurf 
oll ſich beziehen auf die größeren Privatgeſell⸗ 
haften auf Actien und auf Gegenfeitigkeit. 

* Liegnitz, 27. Februar. In der heutigen 
Wahlmännerwahl der Stadt Liegnitz für die 
Landtagserſatzwahl haben die Zreilinnigen drei 
Stimmen gewonnen. Für die bevorſtehende 
Landtagswahl ſind die Ausſichten gut. 

Der Reichstagsabgeordnete ählwardt iſt geſtern 
hier angekommen, um für die Reichs tagsſtichwahl 
zu wirken. 

Hannover, 27. Februar. Graf Alexander 
v. Bennigſen, früherer hannoverſcher Staats- 
miniſter und von 1881 bis 1833 Mitglied des 
Reichstages, iſt zu Banteln (Regierungsbezirk 
Hildesheim), 81 Jahre alt, geſtorben. 

Leipzig, 27. Febr. Das Reichsgericht verhandelte 
heute in dem Prozeß gegen den Redacteur der 
„Kölniſchen Zeitung“, van Look, welcher am 
29. November v. J. wegen Abdruces des Pro- 
tokolls über die Wemdinger Teufelaustreibung 
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. Der 
Reichsanwalt beantragte die Aufhebung des Ur- 
theils der Vorinſtanz. Die Verkündigung des 
reichsgerichtlichen Urthells wird am Montag, den 
5. k. N., erfolgen. 

München, 26. Febr. Bel dem aus Anlaß der 
ſilbernen Hochzeit des Prinzen Ludwig von 
Baiern veranſtalleten Schießen hob der Prinz 
hervor, er fühle ſich beſonders wohl in der Mitte 
der Schützen, unter denen alle bürgerlichen Kreiſe 
ohne Unterſchied des Standes, Berufes und Der- 
mögens vertreten ſeien. Dem Wohle der Schützen 
widme er den Feftpokal, indem er wünſche, daß, 
wie das königliche Kaus ſich mit dem Volke, fo 
das Dolk mit dem königlichen Haufe ſich eins 

fühlen möge durch weitere Jahrhunderte. Mit 
jubelnden Rufen dankten die Anweſenden dem 
Prinzen für ſeine Worte. 
Oeſterreich-Uungarn. 

Wien, 27. Februar. Kaiſer Franz Joſef hat 
ſich heute früh nach Wels begeben und reift 
Mittags von dort nach Territet in der Schweiz 
zum Beſuche der Kaiſerin. (W. T.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 27. Jebr. Der „Agence de 
Conſtantinople“ zufolge haben die hieſigen Bot- 
ſchafter ein Memorandum an die Pforte ge- 
richtet, in welchem dieſelbe darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß der Zuſtand der Straßen in 
Pera trotz hinreichender Geldmittel ein überaus 
ſchlechter ſei, und daß es ſich dabei hauptſächlich 
um die ſchlechte Adminiftration handle. Der Sultan 
hat in Folge deſſen den bisherigen türkifchen Ge- 
fandien in Bukareſt. Black- Ben, welcher ge- 
legentlich des Beſuches des deutſchen Kaiſers in 
Konſtantinopel die Functionen eines Präfecten 
von Pera zur vollen Zufriedenheit verſah, an 
Stelle von Madjid-Ben wieder zum Präfecten von 
Konſtantinopel ernannt. Madjid-Ben bleibt director 
der auswärtigen Preſſe im . 
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Sitzung wurde das gefammte 
407 gegen 15 Stimmen ange- 
a England. 2 70 f 
London, 27. Jebruar. Nach einem Telegramm 
des Reuter'ſchen Bureaus“ aus Auckland iſt da- 
ſelbſt die Nachricht eingetroffen, daß der König 
der Tonga- (Freundſchafts-) Inſein, Georg J. 
Tubou, an Influenza geſtorben iſt. 


Von der Marine. 


* Die Kreuzer-Corvetten „Arcona“ (Commandant 
Corvetten-Capitän Kofmeier) und „Alexandrine“ 
(Commandant Eorvetten-Capitän Galſter II.) ſind am 
25. d. M. in Dar-es-Salaam eingetroffen und beabfich- 
tigen am 28. d. Mis. nach Capftadt in See zu gehen. 
Die Fregatte „Leipzig“ (Flaggschiff des Kreuzergeſchwa⸗ 
ders) iſt am 19. Februar in Mozambique angekommen 
und am 20. Jebruar nach Capſtadt in See gegangen. 
Die Fregatte „Gneiſenau“ (Commandant Corveiten⸗ 
Capitän Stubenrauch) iſt am 25. Februar in Gt. Thomas 
(Weſtindien) angekommen und beabſichtigt am 15. März 
nach Porto Rico in See jn gehen. 


Choleranachrichten. 


« * [Die Choleradenkſchrift.] Die dem Abge- 
ordnetenhauſe geſtern zugegangene Denkfarift 
über die gegen die Cholera in Preußen im Jahre 
1892 getroſſenen Maßregeln wiederholt in der 
Kauptſache nur bereits Bekanntes. Bezüglich des 
Ausbruchs der Krankheit in Kamburg wird be⸗ 
merkt daß dieſelbe auf eine Infection des Hafen- 
waſſers und damit der Schöpfſtelle der einer 
Filtration entbehrenden Kamburger centralen 
Waſſerleitung zurückzuführen war. Mit faft 
völliger Sicherheit ſei anzunehmen, daß lediglich 
wegen der beſſeren Art der Waſſerverſorgung 
der Stadt Altona, welche mit der Stadt Kam- 
burg unmittelbar in ununterbrochenen Straßen- 
zügen zuſammenhänge und von derſelben in allen 
übrigen in Betracht kommenden Derhältniffen ſich 
nicht unterſcheidet, die Arankheit in diefer eine 
verhältnißmäßig geringe Zahl von Opfern ge- 
fordert habe (0,23 Proc. der Bevölkerung anſtatt 
1,22 Proc.). Dabei habe erwieſenermaßen der 
größte Theil der in Altona vorgehommenen Fälle 
Perſonen betroffen, welche in Hamburg oder am 
Hamburg- Altonaer Hafen gearbeitet oder ſonſtwie 
ſich aufgehalten hatten; ein namhafter anderer 
Theil werde von ſolchen gebildet, welche mit 
erſteren im Derkehr geſtanden hatten und nur 
von einem geringen Neft ſei die Urſache unauf- 
geklärt geblieben. Das letztere gilt ohne Zweifel 
auch von denjenigen Fällen, die ſich ſeitdem in 
Altona und u. a. auch in Nietleben (Halle) er- 
eignet haben, auf welche die Denkſchrift ſich nicht 
bezieht. Im weiteren wird ausgeführt, es habe 
fid) mit völliger Klarheit herausgeſtellt, daß der 
Flußverkehr einer der bedeutungsvollſten Factoren 
der Verbreitung der Krankheit nach anderen 
Orten fei, inſofern die Cholerakeime im Waſſer 
längere Zeit lebensfähig bleiben. Die Verbreitung 
vollziehe ſich aber, im Zuſammenhang mit dem 
Schiffsverkehr, nicht etwa flußab-, fondern auch 
flußaufwärts. Auf dieſe Weiſe ſei die Cholera 
durch die Elbe, die Havel und die Spree und die 
die Elbe mit der Oder verbindenden Schiffahrts⸗ 
kanäle in den letztgenannten Strom gelangt und 
habe zahlreiche Erkrankungen auf und an dieſen 
Waſſerſtraßen zur Folge gehabt; ſpäter fei fie 


auch von den Niederlanden den Rhein hinauf und 
aus Polen die Weichſel hinuntergeſchritten. Abge- 
ſehen von Invaſionen von Hamburg oder dem 
Auslande her wird, wie bereits in dem bezüg- 
lichen Telegramm in unferer heutigen Morgen- 
Ausgabe hervorgehoben iſt, geſagt, daß möglicher 
Weiſe auch in Preußen ſelbſt von den bisherigen 
Fällen her Keime unvernichtet und lebensfähig 
geblieben ſeien, die nach unbeftimmi langer 
Latenz unter günftigeren Bedingungen, 3. B. in 
der wärmeren Jahreszeit, ſich weiter entwickeln 
und einen neuen Akt der Epidemie herbeiführen 
können. — Das ſind wenig erbauliche Ausſichten. 


Lemberg, 28. Jebruar. (Privattelegramm.) 
Lemberger Blätter melden, daß im Gouverne- 
ment Jekaterinoslaw und im Bezirk Czernikow 
die Cholera wieder ſtark aufgetreten ſei. 
en, Danzig, 28. Feb. N. A. b. Lage. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 1. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Theils heiter, theils Nebel; wärmer. Sturm- 
warnung f. d. Oſtſee. 
Für Donnerstag, 2. März: 
Milde, bedeckt, trübe; Nebel, windig. 
Für Freitag, 3. März: 
Meift bedeckt, nebeltrübe, milde. Strichregen. 
Starke Winde a. d. Küſten. £ 
Für Sonnabend, 4, März: 
Wolkig, bedeckt, Regen, windig, milde. Sturm⸗ 
warnung f. d. Küſten. 


* [Ron der Weichſel.] Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags iſt das Eis bei Thorn, bei Penſau 
und oberhalb Schulitz in Bewegung gerathen, es 
war dieſe Bewegung, wie ſchon gemeldet, doch 
nur eine vorübergehende. Ebenſo hat gefiern 
Kbend bei Scharnau ein Eisrücen ſtattgefunden, 
wodurch der Strom auf 5 Kilom. frei geworden 
iſt. Der eigentliche Eisgang iſt auf der oberen 
preußiſchen Weichſel noch nicht eingetreten. Unter- 
halb Graudenz, bis wohin die Eisdecke durch die 
Eisbrechdampfer aufgebrochen war, iſt das noch 
ſtehen gebliebene Eis geſtern Nachmittag größten 
iheils zum Abgang gekommen, wodurch der 

trom etwa von Neuenburg bis zur Mündung 
eisfrei geworden iſt. Die abgehenden Eismaſſen 
haben geſtern Nachmittag und in der Nacht vor- 
übergehenden Eisgang auf der unteren preußiſchen 
Weichſel erzeugt. Der Weichſel-Nogat-Kanal iſt 
durch Eis ſtark verpackt, fo daß die Nogat einft- 
weilen gegen einen Eisgang aus der Weichſel her 
geſchützt erſcheint. Das Eis auf der Nogat befindet 
ſich noch in der Winterlage. Heutige Waſſerſtände 
bei Thorn 3,53, Kulm 3,58, Graudenz 3,44, Kurze 
brack 3,16, Pieckel 3,74, Dirſchau 4,40, Plehnen- 
dorf 3,56 Meter. 

Bei Piehnendorf begann das Eistreiben geſtern 
Abend 8 Uhr und hielt mit einigen Unterbrechungen 
bis heute Morgen an. Heute trieben nur noch 
vereinzelte Schollen dort vorbei in die See. 
Waſſerſtands-Berhältniſſe und Strömung dort 
normal. Bei Marienwerder hat der Traſect per 
Kahn für die Tageszeit wieder aufgenommen 
werden können. Nach telegraphiſcher Meldung 
erſtreckt er ſich auf perſonen und leichtes Gepäck. 
Bei Nacht iſt die Ueberfahrt noch unterbrochen. 
Bei Thorn ſteht die Eisdecke auch heute noch feft 
und das Waſſer fällt Be aus Warſchau 
498 weiteres ＋ 4 1 
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laufe für die unte ichſel vorläufig Gefahr 
nicht vorhanden iſt, werden auf der Strecke 
Plehnendorf-Dirſchau die Eiswachen heute Abend 
wieder entlaſſen. 

Aus Marienburg von heute Morgen erhalten 
wir folgende Meldung: Das Nogateis kam geſtern 
Nachmittags von Piechel bis Wernersdorf in 


Bewegung, und hat ſich in dieſer Strecke zu⸗ 


ſammengeſchoben. Bei Marienburg ſteht das 
Eis noch. Das Waſſer fällt gegenwärtig; zeigt 
2,50 Meter am pegel. 

Aus dem Einlagegebiet ſchreibt man uns: 
Montags markirten die Pegel im unteren Strom- 

ebiet der Nogat bereits einen Waſſerſtand von 

50 Meier, fo daß bei einigem Steigen des 
Waſſers bald die Ueberfälle (bei 2,60 Meter) ins 
Einlagegebiet ziehen werden. Ueberall werden 
fleißig Zurüſtungen für den Eisgang getroffen. 
In Zonasdorf und Wolfsdorf Niederung werden 
für die Zeit des Eisgangs die Waſſerbau- 
inipectoren Delion bezw. Kracht aus Elbing und 
Marienburg wohnhaft ſein. Im kleinen Werder 
wird gegenwärtig dung an den Deich gebracht, 
um im Nothfalle zum Kaſtenſchlagen verwendet 
zu werden. die Strommeiſter der einzelnen 
Reviere haben die Wehrhölzer in Bereitichaft 
gebracht, um bei drohender Gefahr, ſofern die 
Eisſchollen die Deichufer ſtark ſchleifen follten, 
zum Schutze derſelben in Anwendung zu kommen. 
Der Derkehr über die Nogat wird bei Zeyer und 
* noch aufrecht erhalten. 

* [Bugverfpätung.] Der Berliner Nachtſchnell⸗ 
zug traf heute mit nahezu / Stunde Ver- 
ſpätung in Dirſchau ein, da unterwegs die Ma- 
ſchine defect geworden war. Die Berliner Poſt- 
ſachen gingen daher erſt mit dem Güterzug 546 
von Dirſchau hier ein und gelangten gegen 10 Uhr 
zur Ausgabe. 

» [Mothleidende Millionäre.] In der Agrarier- 
debatte in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 21. Januar d. J. theilte, wie wir erſt jetzt 
aus dem ſtenographiſchen Bericht erſehen, der 
nationalliberale Abgeordnete Sombart, der im 
vorigen Jahre die Provinzen Oſt- und Meft- 
preußen beſucht hat, Folgendes mit: 

„In Königsberg und in Memel, bieſen beiden Haupt- 
ſtädien der Provinz Oſtpreußen, ſind im vorigen Jahre 
mehrere Millionäre nicht zur Einkommenſteuer abge- 
ſchätzt worden, weil fie in den letzten Jahren Unter- 
bilanz gehabt haben. Es iſt allgemein bekannt — die 
Namen ſind mir genannt, ich werde ſie natürlich hier 
nicht nennen —, daß dieſe Herren, die Villen beſitzen, 
in Equipagen fahren u. ſ. w. u. ſ. w. in dieſem Jahre 
heine Einkommenſteuer zu zahlen haben. 

* [Danziger Privat- Ketien- Bank.] In der 
geſtern Nachmittag ſtatigehabten Sitzung des 
8 iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
der zum 25. März einzuberufenden ordentlichen 
General- Derſammlung, gemäß Antrag der direction, 
pe 1892 eine Dividende von 7!/s Proc. (gegen 

% Proc. für 1891) vorzuſchlagen. 

* [Marienburg-Minmhner Eiſenbahn.] Der 
heute hier zu einer Sitzung zufammengetretene 
Kufſichtsrath beſchloß, der Generalverſammlung 
pro 1892 eine Dividende von 5 Procent für die 
Stamm-Prioritäts- und von / Procent für die 
Stamm-Actien vorzuſchlagen. 

* Tpoftalifhes.] Fortan find im Verkehr mit 
Britiſch-Betſchuanaland und Maſchonaland auch Poft- 
karten und Poſtkarten mit Antwort zuläſſig. 


* Patente] Kerr C. Joſeit in Elbing iſt auf ein 
Inſtrument zum Meſſen von Flüſſigkeitsſtänden ein 
Patent ertheilt und von Herrn Guſtav Ohl in Neu- 
Golmkau bei Gardſchau in Weftpreußen auf eine Drill- 
maſchine mit beliebig zu regelnder Zederbelaſtung der 
Scharhebel ein ſolches angemeldet worden. 

* [PBerjonalien.] Der Rechtscandidat Walther 
Romenke aus Neuſtadt ift zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Beihäftigung 
überwieſen. Die Regierungs-Reſerendare v. Putt- 
kamer aus Köslin und Jartſch aus Danzig haben 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs- 
dient beſtanden. 2 

* Fifherei-Ausftellung.] Auf der vom 8. bis 
12. Juni 1893 in München ftattfindenden Ausftellung 
der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft wird, wie 
bereits kurz erwähnt, auch eine Fiſcherei-Ausſtellung 
abgehalten werden. Die Ausführung derſelben hat 
auf Wunſch der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
der bairiſche Landes-Siſcherei-Verein übernommen. 
Die Ausſtellung wird 6 Gruppen umfaſſen. In der 
erſten werden lebende Zifche, in der zweiten todte wie 
conſervirte Fifche, in der dritten künſtliche Fiſchzucht, 
in der vierten Siſchereigeräthe, in der fünften Feinde 
der Zifcherei und der Siſchiucht und in der ſechſten 
wiſſenſchaftliche Präparate und Fifcherei-Literatur zur 
Ausftellung gelangen. 

* [Bauinnungstag] Der 7. Bezirksverbandstag 
der weſtpreußiſchen Bauinnungen wurde Sonntag Nach- 
mittag in Thorn durch Baumeiſter Berndts- Danzig 
eröffnet. Es waren 45 Herren erſchienen. Nach- 
dem Rathszimmermeifter Behrensdorff-Thorn die Gäſte 
begrüßt hatte, wurde die Wahl der verſchiedenen 
Commiſſionen vorgenommen, welche fofort ihre Be- 
rathungen begannen. Geſtern fanden die Plenar- 
Verhandlungen ſtatt. 

* ildungsverein.] Geſtern Abend ſprach Kerr 
Superintendent Boie über das Thema: „Ein Denkmal 
der Dergangenheit im Wandel der Zeiten“. Redner 
bemerkte einleitend, daß er ſich gern ein Thema aus 
der Danziger Vergangenheit gewählt haben würde, 
aber ein ſolches ſetzt zu behandeln wäre gleichbe⸗ 
deutend mit einer Klage über den jüngſt verſtorbenen, 
um die Geſchichte und Erforſchung der Alterthümer 
Danzigs hochverdienten Archivar, Prediger Bertling. 
Leizierer ſei häufig angegangen und gebeten worden, 
eine Geſchichte unſerer Daterſtadt zu ſchreiben und 
— in ähnlicher Form, wie Gregorovius bie Geſchlante 

oms behandelt habe. Ein Vergleich Danzigs und Noms 
ſei natürlich nur in gewiſſen Beziehungen möglich, 
und wenn Redner ſich ein Thema nun aus letzterer 
Stadt gewählt habe und ſolches im Anſchluß an Gre- 
gorovius behandeln wolle, fo hoffe er dadurch viel- 
leicht anregend zu wirken, daß auch die Denkmäler 
unferer Stadt zur ähnlichen Behandlung Veranlaſſung 
geben möchten. Das Denkmal der Vergangenheit im 
Wandel der Zeiten, welches Redner nun in hochinter⸗ 
eſſanter und feſſelnder Weiſe behandelte, iſt die 
Engelsburg in Rom. Kerr B. ſchilderte die Lage 
dieſes Baudenkmales, das ſeit dem fünften Jahrhundert 
alle Epochen der Weltgeſchichte der Siebenhügelſtabt 
ſiegreich überdauert habe, und gab dann an der Land 
der verſchiedenen Namen, die dieſes Monument ge- 
tragen, eine lebhafte hiſtoriſche Schilderung, reich an 
intereffanten Einzelheiten. Die Verſammlung bankte 
dem Redner aufs wärmſte für den intereffanten licht- 
vollen Vortrag. 

* [Gtirafhammer.] Der Beſitzer Albrecht Grzen- 
kowitz aus Witzlin bei Zoppot und der Zimmermann 
Johann Rietz find angeklagt, am 13. Juni 1892 durch 
Fahrläſſigkeit den Tod des Arbeiters Potrykus herbei⸗ 
geführt zu haben, indem der erſtere auf feiner Be- 
fitung die Wand einer alten Scheune mit zu geringen 
Arbeitskräften und ohne die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln durch den Mitangeklagten Rietz niederlegen 
ließ. die beiden Beſchuldigten gingen nämlich mit 
noch drei Arbeitern daran, die Wand mit Keu- 
gabeln niederzulegen. Beim Sturz der Wand be- 
grub dieſelbe den Potrykus unter ihren Trümmern. 
b itt neben einem eren U 


der Angeklagten vorläge, andererſeits auch dem Zu- 
fall Rechnung getragen werden müſſe, daß Potrykus 


beim Zurückſpringen zu Jall kam und die ungünſtige 
Stellung von vornherein unter dem Scheunenthor inne 
hatte. Der Gerichtshof hielt die fahrläffige Tödtung 


für erwieſen und verurtheilte den Zimmermann Rieh 


zu 2 Monaten und den Beſitzer Orzenkowih zu 1 Monat 


Gefängniß. . 
* [Diebftahl.] Der Arbeiter Albert Schwertfeger 


aus Dirſchau meldete ſich geftern Abend bei dem Wacht⸗ 


mann K. auf der Poſtſtraße mit einem goldenen Trau- 
ring in der Hand und gab an, denſelben einem ihm 
unbekannten Ferrn auf dem Oſtbahnhof aus der Nock 
taſche geſtohlen zu haben. Sch. wurde verhaftet. 
[Polizeibericht vom 28. Februar.] Verhaftet: 16 
Perſonen, barunier 2 Arbeiter wegen Diebftahls, 7 
Obdachloſe, 5 Bettler, 1 Betrunkener. — Gefunden: 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen beim Möbel⸗ 
händler und Auctionator Kerrn Eduard SGlazeski, 
Häkergaſſe 11; 1 Rofenkran; von hellbraunen Perlen, 
abzuholen vom Jundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

Ziegenhof, 27. Zebruar. In dem heutigen 
gerichtlichen Subhaſtationstermine wurde die 
hieſige Zuckerfabrik von der offenen Handels- 
geſellſchaft: „Zuckerfabrik Tiegenhof, J. Kamm 
u. Comp,“ für die Summe von 80600 Mk. er- 
worben. Die nicht zum Concurſe gehörigen 
Objecte, das Wohnhaus der Beamten, die Hafen- 
anlagen nebſt Haus in Petershagen, find für 
30 000 Mark freihändig von derſelben Geſellſchaft 
erworben worden. 5 Werderztg.) 

* Zum Director des weſtpreußiſchen Candgeftüts in 
Marienwerder iſt der Major a. D. v. Reumann-Eofel, 
bisher Diviſions-Adjutant in Brandenburg a. H., er- 
nannt worden. 

p. Aus der Kulmer Stadtniederung, 27. Februar. 
Nicht geringe Verspätungen erleiden die Poſtſachen 
von Berlin und Danzig durch den geſtörten Weichſel⸗ 
trajeck. ya feit einigen Tagen Rommen fie regel- 
mäßig mit 24 Stunden Verſpätung. ante Abhilfe 
dieſes Uebelſtandes wird von dem Publikum er 
— Da die Schleuſe bei Rondfen geſchloſſen worden ift, 
überſteigt das Stauwaſſer ſchon auf bedeutende Flächen 
Wieſen und gecker. In den nächſten Tagen ziehen die 
Eiswachen auf. 

K. Thorn, 27. Februar. In der heutigen General- 
Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins wurde 
beſchloſſen, den Mitgliedern eine Dividende von 7 Proc. 
u gewähren. Die Dividende im Vorjahre betrug nur 

Proc. — Ein bedauernswerther Vorfall hat ſich heuie 
hier zugetragen. Ein Unterſecundaner des hieſigen 
Realgumnaſiums, der einzige Sohn einer Wittwe, det 
fa durch einen Schußt entieibt. Der junge Mann hat 
n ber vorigen Woche die ſchriſtlichen Arbeiten zum 
einjährig-freiwilligen Examen angefertigt. Was ihn in 
den Tod getrieben iſt bisher noch unbekannt. . 

* Die De des bisherigen zweiten Bürgermeiſters 
Kurt Schuſtehrus ju Thorn zum Erſten Bürger- 
meiſter der Stadt Nordhauſen hat die königliche Be- 


ſtätigung erhalten. 
Köslin, 27. Febr. Heute Nachmittag erſchoß ſich 


in dem Knaben - Schulgebäude der 13 jährige Schüler 


Erwin Bormann mittels eines — — (Kösl. 3.) 
Goldap, 25. Febr. Der am ittwoch Nachmittag 

von Lyck nach Inſterburg abgelaſſene Zug blieb zwiſchen 

Kowahlen und Gurnen im Schnee ſtechen. Erſt am 


anderen Vormittag, nach ungefähr 17 Stunden, kraf 
der Zug ein. Die meiften Paſſagiere waren gewungen, 
ie ganze Nacht hindurch in den Wagen zuzubringen. 

—ͤ— —— ͤ ͥ[?V— mn ——ũj — — vu — —— 


Vermiſchtes. 

h. Berlin, 27. Februar. [Gemeinſame Armee- 
Jagdrennen für deutſche und öſterreichiſche Offiziere.] 
Nach Beendigung des Diſtanzrittes Berlin - Wien 
wurde bekanntlich lebhaft in Sportkreiſen die Idee 
von gemeinſamen Armee-Jagdrennen für deutſche und 
öſterreichiſche Offiziere erörtert; Berlin und Wien 
wurden als die Rennplähe bezeichnet, wo deutſche und 
öſterreichiſche Offiziere gemeinſam die groben Kinder 
niſſe auf der steeple-chase-Bahn zu nehmen haben 
würden. Trotzdem, wie es hieß, der Inſpecteur der 
2. Cavallerie-Inſpection, General der Cavallerie v. Rofen- 
berg mit feinem Collegen General v. Arofigk deutſcher⸗ 
ſeits und öſterreichiſcherſeits der bekannte Gports- 
man General v. Kodolilſch ſich ſehr lebhaft für das 
Project intereffirten, iſt aus demſelben doch nichts ge- 
worden; ebenſo wie aus der vielbeſprochenen Traber- 
fahrt Berlin-Wien. Ganz freilich ſollen die gemeinſamen 
Armee-Jagdrennen nicht verſchwinden, der junge Reiter- 
verein in Dresden hat die Idee aufgegriffen und ein 
großes Dresdener Armee-Jagdrennen ausgeſchrieben, 
das offen für deutſche und öſterreichiſche Oſſiziere iſt. 
Ein Ehrenpreis und 5000 Mk. für den ſiegenden Reiter 
könnten immerhin genug Anziehungskraft beſitzen, daß 
auch öſterreichiſche Ofſiziere nach Dresden kommen; die 
Beziehungen der leitenden Dresdener Sportkreiſe nach 
Deſterreich zin ſind bekannt, im vorigen Jahre ver- 
5 ſich die Dresdener Sportsleute, freilich mit wenig 
Glück, auf einer öſterreichiſchen Bahn. 

* Berſchüttet.] In den Schieferbrüchen bei Gräfen- 
thal in Thüringen wurden fünf Arbeiter verſchüttet. 
Drei von ihnen find todt. i 5 

* [Ein furchtbares Blutbad] richtete, wie der 
„Voſſ. 31g.“ aus Neapel gemeldet wird, in Pratola 
bei Avellino der junge, übel beleumdete Prieſter 
zu: an, indem er feine frühere Geliebte Filomena 

ilveſtri und die beiden Kinder, die fie ihm geboren, 
mit einem Rafirmeffer abſchlachtele. 

[Gefährliche Bewunderer.] Der verftorbene 
Richard Burton reiſte in Afghaniſtan in der Ver- 
kleidung eines mohamedaniſchen Fakirs. Er ſpielte 
dieſe Rolle fo gut, daß die Bewohner den ſchmeichel⸗ 
hafteſien Be zriff von ſeiner Heiligkeit bekamen. Um 
o größer war daher ſein Erſtaunen, als in einem 

orfe, wo er die gleichen Erfolge gehabt hatte, die 
Aeclteften Abends zu ihm kamen und ihn baten, mög⸗ 
lichſt raſch abzureiſen. „Ja, warum denn?“ fragte er. 
„Ich meinte, die Leute hätten ge" ſehr gern!“ — 
„Freilich“, lautete die Antwort. „Und zwar fo ſehr, 
daß fie überlegen, od es nicht ein großer Segen für 
das Dorf wäre, wenn man Ihr Grab hier hätte.“ 
Burton trat ſchleunigſt feine Abreiſe an. 


Wetter und Verkehr. 
(Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus.) 

Glückſtadt, 27 Februar. Das königliche Eifen- 
bahn - Betriebsamt macht bekannt: Dampfſchiff⸗ 
verbindung und directer Güterverkehr mit den 
Nordſeeinſein Föhr und Amrum find heute 
wieder aufgenommen worden. a 
SGlückſtadt, 27. Februar, Das königliche Eifen- 
bahn-Belriebsamt macht bekannt: Dampfſchiff⸗ 
verbindung und directer Güterverkehr 1 
Koya-Schleuſe und Sult wird am 1. März 
wieder planmäßig aufgenommen. 

Kopenhagen, 26. Februar. Die Eisverhältniſſe 
im Großen Belt haben ſich bedeutend gebeſſert. 
Heute hat dreimal eine Eisbrecherüberfahrt in 
beiden Richtungen zwiſchen Gjedfer und Warne- 
münde ſtaltgeſunden. Zum erſten Male find 
a ne Reifende aus Kiel via Korſör hier 
* en. = . 


Tr 


| Schiffs-Nachrichten. 
Helſingör, 24. Zebr. die auf Anholt Riff ge- 


ſtrandeten Barkſchiffe „Frederike Louiſe“ aus Rönne 
und „Wega“ aus Gefle find jetzt vom Eiſe durch- 


schnitten und geſunken. Die Mannſchaften find von dem 
Bergungsdampfer „Drogden“ abgeholt und heute hier 
gelandet. 

Dover, 25. Febr. Der engliſche Dampfer „Eincora““ 
aus Glasgow wurde heule Morgen etwa 1½ Gee- 
meilen SSD. von Dungeneß von der deutſchen Bark 
„Dale Ontaric““ aus Brake angerannt und zum 
Sinken gebracht. Der dritte Maſchiniſt und ein Keizer 
ertranken, die übrige Mannſchaft ift gerettet. 


Zuſchriften an die Redact ion. 


Die Sonntagsbeilage Ihrer Blattes Nr. 19998 
vom 26. Jebruar 1893 enthält einen von Herrn 
Dr. Lievin verfaßten Artikel über die Mortalität 
in Danzig im Jahre 1892, worin derſelbe in 
ungünſtiger Weiſe über die Geſundheitsverhält- 
niſſe in meinen Arbeiterhäuſern urteilt. 

Zur Berichtigung deſſen erſuche ich Sie ge- 
fälligſt Folgendes in Ihr Blatt aufzunehmen: 

Die Angaben des Herrn Dr. Liévin in dem 
Artikel „Die Mortalität in Danzig im Jahre 1892” 


find, was die Schichau-Colonie betrifft, ganz und 


gar falſch, weil ſeit dem Beſtehen der Käuſer 


noch kein einziger Todesfall von erwachſenen 


Berfonen, weder männlichen noch weiblichen 
Geſchlechts vorgekommen ift. Kinder find aller- 
dings einige geſtorben; doch iſt dieſe Anzahl ſo 
gering, daß ſie bei der procentualen Berechnung 
der Sterblichkeitsziffer gar nicht in Betracht 
kommen kann; auch wird die Behauptung des 
Herrn D. Liévin in dieſer Hinſicht durch feine 
ei zene Tabelle III. wiederlegt, in welcher der Be⸗ 
zirk Langfuhr von 12 anderen Bezirken mehr 
oder weniger übertroffen wird. 2 
Daß die Schi hau-Colonie „vornehmlich“ beiträgt, 
die Sterblichkeitsziſſer in dem Langfuhrer Bezirk 
zu erhöhen, iſt daher abſolut nicht der 
Fall. Im Gegentheil find die Wohnungen 


in meinen Arbeiterhäuſern fo geräumig 
und geſund, wie ſie in der Stadt oder 
den Pororten nur in den allerſeltenſten 


Fällen angetroſſen werden, wofür gerade die 
Reben Sterblichkeit wieder den ſicherſten Beweis 
eten. 
3. Schichau, Schiffswerft zu Danzig. 
ppc. Topp. ppe. Saegelken. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Nottrungen am 28. Februar. 
Weizen ſoco inländ. niedriger, tranſit unverändert, 
per Tonne von 1000 Kilo 


gr. 

feinglaſig u. weiß 745—799 r.! 38—153. M Br. 
hochbunt 745—799 Gr. 138— 152. Mr. 
hellbunt 745—799 Gr. 135—151. M Br.] 127!/2- 
bunt 745—788 Gr. 132— 150. M Br. 148. Ut bi 
rotb 745—8216r.130— 150 H Br. 

ordinär 7113—7669r.12— 144 MB 


x. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 125. M. 
zum freien Derkehr 756 Gr. . x 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per * 1 8 zum 

freien Verkehr 151 M Br., 151 Gd. tranſit 
129 bei., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
153 M_ Br., 152½ M. Gd. tranjit 130 M bez., 
per Juni-Juli franſit 13112 M Br., 131 M Ed. 

Roggen 120 inländ. niedriger, tranfit matt, per Tonne 
von 
robhörni 


-tranfit 101 M bez. 8 


Nach Depeſchen von der 


ilogr. - 
ver 714 Gr. inländiſch 116-117 M, 


* 
„ lieferbar inländuch 11 N. 


unterpolniſ 8 


11 Br., 124 M Gb., per Geptbr.-Oktbr. 
inländ. 126 ‚UL be, 2 
Rieger: Der 150.Riloar weiß 124—140 M bez., roth 


— ez. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 50¼ # bez. 
Jebr.-April 51 t Gd. nicht contingentirt 31 bel. 
Zebruar-April 31 M. Gd. j 

Rohzurker ſchwach, Rendem. 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 13,75— 13.80 M Gd. per 50 Kilogr. 


5 Borfteberamt der Kaufmannſckaft. 


incl. S 

2 Danıig, 28. Februar. 
Getreidebörſe. (9. _v. Morſtein.) Wetter: Trübe. 

Temperatur: +3 Gr. R. Wind: SW. 2 
Weizen. Inländiſcher tro ungewöhnlich kleiner Zu- 
fuhr in flauer Tenden und 1 AR niedriger, tranfit un- 
verändert. Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 788 Gr. 
147 M, hochbunt glafig 793 Gr. 148 M, mild roth 
754 Gr. 146 Al, für polniſchen zum Tranſit hellbunt 
277 Gr. 127½ Jul, hochbunt glaſig 785 Gr. per 
Tonne. Termine: April-Mai zum freien Verkehr 151½ 
M. Br. 151 M. Gd. tranfit 129 M bez., Mai-Juni zum 
freien Derhehr 153 1 Br., 152½ M Gd., tranſit 130 MM 
bez., Juni-Juli tranſit 131½ M Br. 131 M Gd. Reau- 
lirungspreis zum freien Derhehr 147 M, tranſit 125 M. 
oggen. Inländ. flau, 1 Al niedriger. Tranſit unver- 
„ Bezahlt iſt inländiſcher 729, 726, 738 Gr. 117 
N, poln. zum Tranſtt 720 Gr. 101 Al. 
Alles ver 714 Gr. per Tonne. Termine: April-Mai 
inländiſch 12012 M Br., 120 M Gd. unterpolniſch 105 
M Br., 104 M Gd. Dai-Juni inlän diſch 4 * 385 


i inläni Br., 124 M G., Geptember- 
Oktober inländiſch 126 M bez. Reaulirungspreis inländ, 
117 AM. unterpoln. 101 

‚ Berfte und Hafer ohne Handel. — Pferdebohnen 
inländiſche 116 per Tonne ß — Senf polniſcher 
Tranſit gelb 17, 18½ U, itark beſetzt 5 U 

Kilogr. gehandelt, — Kleeſaaten weiß 62, 63, 70 M, 
roth 55, 56, 57, 58, 59, 59%, 60, 61, 62 64 M, Wund- 
klee 45 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus contin- 
gentirter loco 50½ M bez., Jebruar-April 51 M Gb, 
8. contingentirter loco 31 M bei, Febr.-April 31 


* * 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin. 28. Februar, 
Ers.v.27. Ers. v.27. 
5% do. Rente} 83,50 93,60 
i- Mai 152,00 153,20) 4% rm. Gold- 

Juni-Juli 154.50 155,70 


ente . . 85,00 84,70 
oggen 5% Anat. Od 82, 

April. Mai 132,00 133,200 Ung. 4 Grd. 

5 134.50 136,00 Fi au 989 38.8 
afer 5 

Kort. Mai 130,80 142,00. Combarden 


per 


Weizen, gelb 
April-Mai 


i 5140 51,50 
Juni-Juli . 141.20 — Ered.-Actien 188,50 153,00 
Betroleum Disc.-Com.. | 196,70 197,25 
per Deutſche Bk. 171,70 172,2 
loco. . | 19,50) 20,20 Saurahütte. | 107,25 107 
Rüböl Deſtr. Roten | 168,75, 168.60 
April- Mai 52,00 52,10] Ruff. Noten 215.95 216,45 
ai-Juni. „00 Warſch. kurz 215,45 21 
Spiritus London kur! 20, F 
Tebr.-Märi 33,20 20 


4% Reichs-A. 107.50 18745 
5 95 10140 101,30 Danz. Ihr 


45 Koriots 107749 187780 d. Demüänie 90:50) 90.10 
5 o ‚io 7 . elmü A 
ee 
D. 5 av. bb. | 5 
3 ee 99.20 89,0 dite. SE 20 85.90 
we * 8 . 
Plandbr. . 2.28 98,40] Stamn.-A. | 78,00) 76,75 
do. neue... | 98,25 98,40] Danı. S. A. — — 
3 ital. g. Br.] 58,80 58.601 5 Trk. A.-A 92,30 92,30 


Fondsbörſe: behauptet. 


„79½. — Mehl loco 2,65. — 
½. — Zucker. 
upply an Weizen 


Al, gelber Gnrup 2 
2850 M. € 


} 25,50 bis 26,00 A. Ri 
3 ier-Couleur 35—36 Al, Dertrin 
weiß. 1. Dual. 27,50—28,00 do. jecunda 
26,00 A, Weizenftärke (kleinit.) 34-35 MN, do. (groß 
ſtück.) 41,00—42,09 Al, Kalleſche u. Schleſiſche 41, 
42,00 M. Schabeſtärke 30 M nom. Maisſtärke 32,00 
M, nom. Reisſtärtze (Strahlen) 48,69—49,00 M, do. 
(Stücken) 46,00—47,00 M. Alles per 100 Allogr: ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


— — — —— .m — — —ä 9 
Dieteorologijhe Depeſche vom 28. Februar, 
VDaorgens Sülhr. 


T 

Stationen. | Be Dind Wetter. Cell. 
Bellmuliet 753 SW 5 wolnig 3 
Aberdeen 152 en 2 halb bed. 0 
Chriſtianſund 7⁴² Den 3 bedeckt 1 
Kopenhagen 751 1 Regen 2 
Stockholm 752 S 2 Regen 1 
Fieser: , ISCH id | 
eiersburg ede — 
Der. t 767 Iftilt  —ibedeht 1 —2 | 
Eorküueenstown| 157 ıR 1 | heiter —1 
Cherdoura 752 RD 4 bedecht 6 
Helder 752 And 85 Regen 2 
nit 751 fäl — Schnee 9 
Hamburg 251 SD Z bedecht 5 
Swinemünde 753 8 6 wolkig 3 
Neufahrwaſſer 757 Ssm 2 bedecht —1 
Demi 158 88 Il bald bed. —2 
Baris 753 SW I bedeckt 7 
Drüniter 70 SSm 6 bedeckt 7 
Karlsruhe 754 fit — bedecht 7 
Diesbaden 754 S 2 bedecht 6 
ünchen 755 d 5 wolkig 2 
Chemnitz 755 8 2 |walhig 6 
Berlin 754 SO 2 balb bed. 3 
Wien | 754 WNW 1 Nebel | 2 | 
Breslau 758 SD 2 bedeckt 2 
Die d At 756 NW 2 Wolkig 8 
Nina x 787 8 | Regen | 19 
Zrieit 8 1 bedegt 11 
Scala für die Wind ſtärke: 1 - leiter Zug. 2 leich 
= ſchwach, 1 = mäßig, 5 = iriſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ilarker Sturm, 


il = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 


Bei durchſchnitilich mäßiger, füdlicher Luft- 
te milde und vor- 
wiegend frübe Witterung fort, nur an dem e en 


42 | GC, leicht; bedeckt. 
— 75 S.. leicht; belogen, Duuft, 


n ” ’ ” . 


271 4 755, 
280.8 758,4 
28012 757,6 


Derantworiliche Redacteure: für den politiſchen Then und ver 
un Nachrichten: Br. B. mn — das Sade u e 
9. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine. 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inferaithe 
tgeil: Otto Kafemann, jämmtli in Danzig. 


* 


l Damm 6 größerer Laden mil 
4. Gageinri 2 — Wohnſtub., 
Küche, Keller zu vermiethen. 


Nautiſcher Verein. 


Freitag, den 3. Mär: 1893, 


Neue Synagoge. 
Pur imfeſt. 


i „1. März cr. Abends 
5 We Gohtesbienft u. Predigt. 


Danziger Privat⸗Attien⸗Bank. 


53 m denundbreißzisſte ordentliche Generalverſammlung 5 


dienit u. Pred Sonnabend, den 25. März a. c., 
Zwangsverſteigerung. 2 Nachmittags 4 Uhr 
De Breiten — im Bankgebäude hierfelbft, Eanggaſſe 33, ftatt und werden zu 
dem Apothekenbeſitzer — — — die Herren Actionäre unſeres Inſtituts hierdurch ein-] 
aafer gehörigen Grundſtücks „ 

f „Blatt 80 und 5 5 
eee Nr. 9 1. Bericht der Dixe 
und die Termine am 5. und 6. Mai 
1893 werden aufgehoben. 

Danzig, den 27. Februar 1893. 


Hnigliches Amtsgericht XI. 


Nachlaß⸗AAuction. 


Kintergaſſe 18. 
Mittwoch, den 1. März cr., 
Bormittags 10 Uhr, 


Der Verkauf zurickgeſetzter Gardinen 


beginnt 
9 


Mittwoch, den 1. März. a 
6773 eie Hergen 
August Momber. 3 
geſchäft ſuche vom 15. Mär; Abends 7½ Uhr: 


N. Domke. Dr. Fehrmann. 
Poſtfachſchule 3 er I. April einen Commis mit 


des Poſtſekretärs Gustav Husen. beicheidenen Anfprücen, potniiche = Berjammlung — 


e wäre erwünſcht. imſtädti 

„ Mit Benfion. 6 Lehrkräfte. Telegraphen-Unterricht. Eintritt Möreifen unter Nr 5814 in eee 

= 1 „teuer et. ‚Anmeldungen gm 5 der Exped. d. Ztg. erbeten. 1 — 
Emi - “ a Sa Sen ee tee fa 1 . 
enen Diasht 3. bee nimmt entgegen Denia] Tin eine Geiaättiige Diltfeitungen. 
5 Der Dirigent Reddies, Pfarrer. 


ch . lt. ths ü 5 
on und des De 2 
Geicäftsjahr 1852. rwaltungsraths über das]! 
2. Dorlegung der Bllanz und der Gewinn- und Derluſt-Rechnung 
für das Jahr 1892 zum Zweck der Genehmigung durch die 
eee — 1 

. Ersanzungswahlen für den Verwaltungsrath. 
4. Wahl von drei Repiſoren. as - 

1%, Die Einlaß- und Stimmkarten werden am 23. und 24. März c. 
im Bankgebäude an die in den Stammbüchern der Bank ein: 


— * 


getragenen Actionäre ausgegeben. 
Danzig, den 27. Februar 1893. 


Direction der Danziger Privat-Actien-Bank. 
A. iger feldt. Alex. Olſchewshi. 


Geſche 


ür mein Material- u. Schank⸗ Donnerstag, den 9. März er., 


od 


Die Mitglieder werden gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmänn. Verein 
von 1870. 


Gentrafftelle für Gtellenver. 
mittelun 


ifts-HK 
äfts-Aufgabe. 
.. Degen meines vorgerückten Alters bin ich enticloffen, 
mein circa einige 30 Jahre mit gutem Erfolg geführtes 
1 Herren-Garberoben-, Lederwaaren- und Keifeeffenten Ge. 
ſchäft aufzugeben und das Haus zu verkaufen eventuell mit 
oder ohne Waarenlager zu vermiethen, auch iſt daffelbe, 
ſemer beiten Cage halber, zu jedem andern Geſchäft z. B. zu 
. einem Wiener Cafe oder Reſtauration ac, ꝛc. ſehr zu 
1 antiher hl. i bende = empfehlen. (5780 

eichene Truhe m 718 

Gala, 1, Bedeftubl, mi H. Morgenstern, 

g einrichtun +18 

ar 1 den. Meiſt Danggaſſe Nr. 2. 
bietenden öffentlich verſteigern. ]; : 
‚Joh. Jac. Wagner Sohn.|® 


1 


Mittwoch, den 1. März cr. 
und folgende Tage 
findet bei mir der diesjährige 


Ausverkauf be neee 


2 Pr 3 U anni Dereine. 
zurückgeſetzter Gegenſtände ſtatt r len ir ber Toten Auftrige ber Herren einne, 
und zwar in und Lager per 1. April cr. nu ge ng 
e, Glas-, Porzellan-, Steingutwaaren, einen Lehrling fungen, nimmt entaegen 9255 
„er Lampen, Wirthſchaftsgeräthen u. Deco- mit guter Geutbilbung gegenj I: eee, 
1 2 — m ‚= E . 
Berkauf rations-Gegenftänden. Poll & Co. zabah-Fabrik.] MON Ninderflec 


H. Ed. Axt, | 


jeden 8 Freit 
Langgafie 57158. 


5 


r EEE SERIE TER 


vereid. ichts t. u. Auctionat.| Jeden T. u. 15, beginnt ein neuer 2 
5 3 Eurjus für Damenſchneiderei Wein 


. R J nis Maaß. 
Seneral Versammlung en rar a e de 
er Firma 
des a ge gen a N W 5 h dt 
Vorſchuß Vereins lich erlernen mollen, meiden. . . Borchar 
u Danzi Emma Marquardt Hoflieferant 3 
ER Beheben mit Kolzgaſſe 21. 0 Bars ages 
unbeſchränkter Haftpflicht) U—-— —ʃ 
Mittwoch, den 1. Märı 1893, 
Abends 7½ Uhr, 
im hintern Saale der Concordia, 
Hundegaſſe Nr. 83', 


Tagesordnung: 5 
Villpellung der e Gtkäfte- de, zu Originalpreiſen. 


im jährlich (ustay Seiltz, 


24 reich ill. 
A ftrirten Nummern 21 Hundegaſſe 21, 
Bluinen-Smieuderhonig. 


von je 12, fatt Bisher 8 
Seiten nebft 12 großen far, A ai 9 
2 „„ Garantirt rein in 1 Kilo-Gläfern 
Ae eee mit g 1, 50 M empfiehlt die Berkaufs- 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen telle des Bienenmwirthichaftlic: 
mit ede 280 Schnittmufteen. Zuchtvereins Danzig. Langg. 8. 


Dierteljährlich 1 20. 28 Pf. — 78 Ac. Empfehle meine 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen heine Niederlag k. 


und Poſtanſtalten (Poſt-Seitungs⸗Nata⸗ 
Axel Simonsen, 


Hr. 4252). Probe⸗Nummern in den 
e wie auch beiden 

Brodbänkengaſſe 34, 
Kühnerberg 1. 


7 


Für ein hieſiges Kolz⸗Com- 
miſſions- 


7 Senn 
ehrli R 
ER . — e mit x hrling gegen Kaiſerh . 
Heute trafen ex D. Capri "Bewerber wollen Abe. 5785 
feinite Meſſina⸗Apfe iin en in der Exp. d. Ztg. einreichen. malten erlaube 1 bem hoch- 
Seide Tasten: ang Nec. dee ten 2 ea 
f fſcen ee ee borzüglichen Mittagstisch 


Citronen und reife Pomeranzen See 5 5 


Kränichen u. Vereinsfe 
A. Nuttkowshki. 
55 Kaffee in 5 h 
8 affee in Porlionenkannen 
Paul Rissmann, I: De 


E. — 


r 


Neuerdings 
Ye erſcheint 


liederguthaben aus 
deſervefonds. 
5) Geſchäftliche Mittheilungen. 
Danzig, den 20. Februar 1893. 
B. Krug, Vorſitzender. 


ein. (5806 = e 
A. Fast. SETS EEE 
:18a16 Sudwig, halbe Klee 
Jeden Mittwoch friſche Waffeln. 
Danzig, Langgarten 33, 
—Wein-Niederlage= 


NB. Rur gegen Dorieigung] erte W. 55. — Wien I, Operng, 3. 
Gegründet 1865. 


Erpeditionen 


der Mitgliederkarte ift der Ein- 
tritt geſtattet. 


f 77 at empfiehlt: 60 3 bis 1 M. reichhaltige Früh- 
eat in e Gomtot "url Zähne u. Plomben. Ball- u. Cotillon- fn ch rotbe Zafeimeine, ätalienifce Feüp- e er Mücke: und Abenb-Speilenharte, 
Einſicht für die Mitglieder aus. N 1 tücks- und Deſſerti-Weine, Bor eaux-Weine, Rhein- 15767 i 8 
EETEETEEEETCTCTCCTCCT(TCV„cTb½ß0 , ̃ . MI Bien wir anErT ide" nun are Ai 

Der ns ie 2272 > 1 u, Jardinieren, ae Portweine, ee W. a mögen u. S ae g Mann, 30 Hai A en 

ä gearbeitet, empfie i 3 b 2 i 
e e Ben Be zotten und. |ABauntert Tolieberg.13 „Görmttiche Meine seichnen ich durch Reinheit, Ihöne Katzerfad e 
2 Bücklinze, d N Qualität und billige e aus, em hiefig, Geschäft als teundihaitliher Garten. 
Feinste Kiratheringe, El 5 it e W erhauf in Flaſchen. : 0 mio Ag, fu e ee 
rg, on 1 empfiehlt billigt egan E Hoſe Beinh, ober anderem Geſchäſt. roh. rtra Familienabend 
Buch . W. Prahl, 2 132 Mach . „ — Adreſſen unter Nr. 8788 in der Anfang 8 Uhr. 
saufmann J. Kan- Marienburg. De 11 li 3 Expedition d. Zeitung erbeten. * 5 — 
ie Di Elb-Sprotten ie Junger Mann. Nr 
li: geſenſchaft et ©. Baumann, Junger Dann, 
Cavia 
befteht aus den Herren: mild 5 0 3 u, 


tsbeſ. Friedr. Zimmermann 
eu geeſecfend Bpeft bes Noll-Mops f 
Gutsbeſ. G. Tornier-Tragheim, in feiner Marinade Stück 5 , 


Jallbadet 2 . tie lr] Adreſſen unter Nr. 5777 in der 


tellvertretender Vorſitzender. [marinirte Delicateh-Heringe [2 F IE BE 
Bankdirektor Rud. Woelhe- 3 Stück 25 3 empfehle empfehle als & I a eu ei. : N 
i getrocknet.) 59 ö berühmten Opel- Fahrrä 3 tfahrene gebild. Landwirthin 
RUN A Baul- Albert Meck, St. Ratharinen-Aicken- & PA . An 5 Emit a Zeugn. ſucht felbitit. ariedr. Bil Shit enhaus 
Sandhof, Stellvertreter. Heil. Geiſtgaſſe 19, \ fteig 13 part, och, den 1. Märk: 


aſchinen gratis ch. Off. u. 5824 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Zei 
Zuckerfabrik Wwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. unterricht gratis, (5803 Ein kinderl. Ehepaar, welches Geſellſchafts 7 Abend 
Marienburg. 5 1 i 1 2 nder vorgerückten Saiſon wegen, bitte E viele Jahre hindurch d. D 9 
7 re 8. Zornier, 77 3 0 ef ns SER In E dane ehen gener e ee den u. eo Freunde und Gports-|maltung eines Hauses gehabt Anfang 7s Uhr, 
. Aub. noeh; Fk. ſfelzander, fd. 4) „Jerk Hopf, Mathauſchegoffe 10 en nur zeitig einzuſenden. hat, ſucht Stellung als Caſtellan,, Entree 30 3, Logen 50 3. 


i ined- i arl Bodenburg. 
Danziger Belociped-Depot hes Gmpfehlungen eie [878% __Aönigt. Softiefrent 


E. Flemming, Lange Brücke, s e Apollo-Gaal. 


eder 
8 Sonnabend, den 4. Märi er., 


100 bis 120000 Ziegeiftein. 
werden fr. Bauſtelle Danzig nı 
kaufen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unt 
Chiffre 5786 in der Expedition 


a riſche Karpfen, Pfd. 50 Pf. 


Wilh. Görtz, 
Frauengaſſe 48. (5778 


Loose: 


eſeler Geld- Lott. a 3,50 M 


ani. Silber-Lotterie a 1 M,, S hr feine Sprotten ie Zeitung erbeten. Damıpfboot-Aniegeplah,. f der 1. Ant „ Abends 7½ Uhr: 
rg 10 du E m a Alte @achen 1 RT 2 r N Reinhold Arendt, a Lieder- Ab end 
St. Mariendſcche zu Trepte f 8 110 iſt E Sachen EP italion. Stetten X 3 e Haben vr De . N 

a. R. a 1 M. delikate Pomm. U ul k, und ganze Nachlaſſe kau Ein K a) stehenden Weine der BR: P ab in meiner NHäuslichheit Maria Burand 
ER > e feinſte Pomm. u. Goth. 12 ERBE ES >), Deutsch - Italienischen IS en er l (Alt), 
ä | ter | eee, Donner, Keen , V ee Fritz Bussmann 
Looſe zur Ruhmeshallen-Lotterie 8 NY 255 au „ P, Ainen 0. = 8 enor). 

1 i 4 N Goth. Leber⸗Trüffelpurſ Ge Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. ee du reit. (5811 Concertflügel J. Plummer aus 
ie 8 Silber- empfiehlt Fi 1 7 . schon jetzt aut 

2 * 0 * 

ar er Weſeler Geld⸗ Carl Köhn, art, Di. sub N. Y. 820 beläuft, bieten den Ce RER, abr DE 


46 5 und Ursprung. 
al 2 — — — 8 1 - (5697 Nachstehende, als vorzüglich eis Tischweine wie: 
EEE 7 1 2 5 Marca, 3 en 10 weiss) Mk. —.85 5. 
Prima fetten Räucherlachs, Vino da Pa Ae, W 
prima Näucheraal, Vino da Paste „ 1 roth. „ 1.25 


zu haben bei 


. ling. H 7 Pasto „ DER 5 ohne Glas i ＋ 
8 Th Bert . = prima Sprotten, Riefen- und „ 4e faineren Tafel- und Darss is sowie ausführ- 2 enter 
£otierie-Goofe: u 1 e Schoch aſſern und 1 CCTCTCCTFTCTT Plakate j Eigenth. u. Dir. Hugo Me . 
MeielerDriginal3 25m, de eleganten Blehdolen perpacht . Apri Warnung: daten obiger Gesellschaft sind für den | Det Erg dr Heiknn 2 er en Mittwoch. 1. 15 sea 
utheilſcheine a in rn. owie Einzelverkauf. a ng Abends 7½ Uhr: 
Marienburger a 3 M, Nollmops, ruſſiſche Sardinen, N 5 — —— — N 
Lönigsberger Pferde a 1 MM, Sardinen l’huile en be : Langfuhr 48 iſt die & Crtrg⸗Galg⸗Vorſtellung. 


reptower Silber a 1 M, verſchiedene Marken. 55 1. Etage, beſt. aus 5 Zim- andi 
e e e e 
Jepengaſſe 13, Ecke Portechaiſeng.] dietende friſche Fiche als ; icon Fi e a ande, Boden, BR Aöhler,preisgehr, Aunftradf,, 


= = 7 Keller ꝛc. und Eintritt in "ar Theo Kopfequilibriſt, 
Die Ziehung . e en. 465 5 8 J gle n der Gesell 5 den Garten zum April auch Harris, urkom, Clown, 
; ; billieften Tagespreife 5 . { 3 Sonn früher u vermiethen, Heginos, Acrobaten, 
der II. Danziger Gilber- Alex. Heilmann Nehfl i 1 — = 3 Lali Drahti.-Equilibriftin, 
Lotterie Scheibenrittergaſſe 9 4, N Aer n 1 M us i 3Schw. Sulviar, Geſgs.⸗Terie 
N 22 i k 49. 


Ser Georges u. Evelin, elektr. 
Heil. Geiſtgaſſe 78 emonftrationen, 
iſt die Gaaletage zu vermiethen, Baechl, Komiker zc. 
auch kann dieſelbe von April oder Dollit.Beri.-Ders.u.all. Mt 


Wilhelm Herrmann, Lang 

änzliher Ausverkauf wegen Geſchä i ier- 
und ee eiogaren-Geichäffe e gleich bezogen werden. Näh. part. 

20 Proc. unter Ladenpreis. Holzmarkt 6, III 
GCC. ͤ ET ; N 
— — 2 . Ich empfehle Briefbogen und Briefumſchläge jetzt je 100 Gtücmöblirtes Vorderzimmer mit 
4 | d 100 7 f * i is lei I 
die Holz-Jaloufienfaprit |_Nellenvermittelung. fra io, 878 un, e e Daunen eee. | Sehtes Baltiet 1. Abihleh- 
— — 


von von 40 3 an. Prima Copir- und Buchtinte nur erſter Jabriten, 
E. Steudel, zZ das Comtotr eines Fabrih- Briefpapier und Couverts mit Firmenbruch. 5 = Prevofii. Der Barbier 


iſt mit e des Herrn 
ber-Präſidenten de 
eſtyreußen 


r Proviniſzmpfeh e ma 
n, ſelten ſchön. 
ü 


Zeitung abgeben. 

Ein gut erhaltenes Klau r 
n ſteht billig zum Der- 

zauf Heil. Geiſigaſſe J— 4 “. 


TunzigerStnditbenter 


Mittwoch: Außer Abonnement. 


4 Sr wol 1 
ö r. 5797 in der Expedition d 


auf den 9. Mai d. 3.10 3, 3 6tük 25 


verlegt worden. 


(5818 


Une institutrice diplomée evi 
pendant un séjour de 164 
en An 


eterre et en France s’es- 


82 rer D 5 äft i i Lederwagren: Mufik-, ib- ichnen⸗ von Sevilla. Vorher: Ich 
BEN Zleiſcher. fingerer Conni 6 mappen, Pbotegrepbie-, Doelle-, Briefmarken . Delaten . ums, heirathe meine Toch- 


gaſſe Nr. 72, Portemonnaies, Cigarren Brief- und Difitkartentafchen. ter. Luſtſniel in 1 Aft. 


i empf. ihre £ Eine Bartie Schmuckſachen, Malvorlagen und Spiele gebe zu Doartitag: Abonnements Bor- 
adresser ü 3. Fedisch, ses beitbehannt.gmit guter Handicrift gefucht. [ganz niedrigen Preifen ab. N 2 F 
Jopengasse No. 12 u. (5792 = Off, mit Gehaltsanſprüchen unt. 2 —_ anziger erbere 14 
F i zeiten . „Nr. 5802 in der Expedition d. Das Geſchäft iſt im Ganzen zu verkaufen, auch der Laden evtl. De 
Wer giebt einem dungen Mann] et nf3eitung erbeten. mit der Hange-Etage zum anderen Geſchäft für fpäter zu per- Dennerftas, 2. Mari er.: 
101 gediegenen Geſangunter Yo. — 2 . miethen. (5783 a reger 
2 1 AH 4 sRatal. gripfe e eine kräftige Land- 2 . 
erten unter Nr. 5655 in der 5 5 nd amme von 18 Jahren. 9 49 von A. W. Kafemann in Danzig. 
6554 on dieſer 3tg. erb. fraco. „Geiſtgaſſe 101. Wilhelm Herrmann, augen k * Beginn 8 Uhr. (5748 Hierzu eine Beilage, 


Verein Frauenwohl. 


5 


Beilage zu Nr. 20001 der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 


40. Sitzung vom 27. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miquel und Comiſſarien. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 
1893/94 wird fortgeſeht beim Etat der Lotteriever⸗ 
waltung, deſſen unveränderte Genehmigung die 
Tommiſſion beantragt. Gleichzeitig aber ſchlägt fie 
folgende Reſolution vor: 

„Die Staatsregierung zu erſuchen a) dem Landtage 
der Monarchie im nächſten Jahre eine Fortführung 
der vom Jahre 1880/85 aufgenommenen Statiſtik über 
die Privatlotterien in dem bisherigen Umfange bis 
zum Jahre 1893 vorzulegen; b) in geeigneter Weiſe 
darauf hinzuwirken, daß die bei dem Vertriebe der 
Privat-Geldlotterielooſe zur Zeit obwaltenden Mif- 
ſtände abgeſtellt werden.“ 

Im Etat iſt eine Erhöhung der Zahl der Looſe vor- 
geſehen von 160000 Stamm- und 30 000 Freilooſen 
auf 190 000 Stamm- und 35 620 Freilooſe. 

Als Berichterſtatter fungirt an Stelle des behinderten 
Abg. v. Heydebrand der Abg. v. Minnigerode. 

Abg. Arendt (freiconſ.) begrüßt es mit Genug- 
thuung, daß dem ſchon vor mehreren Jahren ausge- 
ſprochenen Verlangen nach einer Vermehrung der 
Hahl der Cotterielooſe entſprochen worden ift. Die 
Regierung möge mit der Genehmigung großer (at der 
lotterien ſehr vorſichtig ſein; namentlich wünſcht der 
Redner für Colonialzweckhe keine zweite Lotterie. 
Ueberhaupt ſollte man die Genehmigung der Lotterien 
vom Miniſterium des Innern auf das Zinanzminifterium 
übertragen, wo eher eine ſachverſtändige Prüfung 
ftattfinden kann. Man ſollte es bezüglich der 
Privatlotterien zur Bedingung machen, daß die Spiel- 
chancen in den Ankündigungen richtig angegeben werden. 
Die Zahl ber Lotterieeinnehmer ſollte möglichſt ver- 
mehrt werden, da ſonſt bei der Vermehrung der Looſe 
die Einnahmen der Einnehmer zu ſtark vermehrt wer- 
den würden. Die Vermehrung der Stellen iſt auch dazu 
nothwendig, daß die Looſe mehr in der Provinz ge- 
— werden, während pft ein ju großer Theil in 

erlin bleibt. Redner empfiehlt fchlieklic den Fortfall 
der ganzen Gewinnproviſion des Lotterieeinnehmers 
und dafür eine Erhöhung der Schreibgebühr; dadurch 
würden die ſchwankenden Einnahmen bes Lotterieein- 
nehmers in feſte Einnahmen verwandelt werden; der 
Staat würde dadurch eine Mehreinnahme von 1 Million 
Mark beziehen. . 

Abg. v. Schalſcha (Centr.): Das Spiel an ſich iſt un ⸗ 
moralifh, aber wenn ich aus eigener Erfahrung feſt⸗ 
Stellen kann, daß man Jahre lang in der Lotterie 
ſpielen kann, ohne ein Spieler zu fein, jo kann man 
daraus folgern, daß das Lotterieſpiel nicht verwerflich 
iſt; ich will allerdings nicht die Behauptung aufſtellen, 
daß es etwas Verdienſtliches iſt. Wenn wir unſere 
Lotterie abſchuffen würden, würden die anderen Staaten 
ihre Lotterielooſe vermehren und bei uns abſetzen. 

Abg. Meyer - Berlin (freiſ.): Diele Jahre lang iſt die 
Berathung des Lotterieetats ſpurlos vorübergegangen; 
höchſtens machte einmal ein Redner die Bemerkung, 
daß das Spiel eigentlich unmoraliſch ſei; aber man 
verwies auf die fremden Lotterien und auf die Ein- 
nahme, welche der Staat aus der Lotterie bezieht. 
Seit 1884 haben wir in jedem Jahre eine Lotterie. 
debatte. Ein beſcheidenes Spiel in der Lotterie iſt 
nicht unmoraliſch; aber ſeine Ausdehnung kann ge- 
fährlich werden; denn es giebt Hunderte von Leuten, 
welche einen Schaden durch das Lotterieſpiel erleiden. 
Früher ſprachen die Conſervativen ſich noch für die 
Aufhebung der Lotterie aus. Später kam der Antrag 
auf Verdoppelung der Looſe aus dem Haufe, und die 


Regierung, die ſelbſt die Initiative nicht ergreifen wollte. 


geführt; man verbot, die Gewinnliſten fremder 
Lotterien zu drucken etc., ohne daß etwas erreicht 
wurde. Man hat gegen die Privatlotterien ſich er- 
klärt; aber es kann keine Privatlotterie zu Stande 
kommen, ohne daß das Staatsminiſterium ſeine 
Genehmigung giebt. dieſe Concurrenz der Privat- 
lotterien hat die Regierung ſich ſelbſt zugezogen. 
Redner verweiſt auf den Artikel eines officisſen 
Blattes zur Beriheidigung der Gtaatslotterie, in welchem 
au ausgeführt wird, hr Staatslotterie gemein- 
nützigen Zwecken diene. Die Spielſucht iſt nur durch 
die Vermehrung der Looſe gefördert worden und die 
neue Vermehrung wird dazu dienen, die Spielſucht in 
ſolche Kreiſe zu verpflanzen, in denen ſie bisher nicht 
vorhanden war. Die Freiſinnigen werden gegen die 
Vermehrung der Looſe ſtimmen. 

Geheimrath Marcinowski führt aus, daß 1886 bei 
der Verdoppelung der Zahl der Looſe die Verwaltung 
keine Grundlage für die Vertheilung der neuen Looſe 
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L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 22. Februar 1893. 


Herr Oberlehrer Evers hielt einen durch 
Experimente erläuterten Vortrag über die Hertz 
ſchen elektromagnetiſchen Wellen. Nach der von 
James Clerk-Maxwell aufgeſtellten Theorie iſt das 
Licht eine Form der elektromagnetiſchen Schwin- 
gungen, wie fie zuerſt von Fedderfen. für die Ent- 
ladungen von Lendener Zlaſchen nachgewieſen, 
dann von Sir William Thomſon und Kirch- 


hoff allgemeiner behandelt find. Diefer 
für die Entwicklung der Anſchauung von 
der Einheit der Naturkräfte ſo bedeu- 


tungsvollen Theorie fehlte es bis zum Jahre 
1887 an genügenden experimentellen Stützen. Im 
genannten Jahre hat Keinrich Her (damals in 
Karlsruhe, jetzt in Bonn) Methoden zur Er- 
zeugung ſehr ſchneller elektriſcher Schwingungen 
(einige hundert Millionen in der Sekunde) an- 
gegeben, die, da nun die Wellenlänge leinige 
Meter) eine experimentelle Behandlung ermög- 
lichte, in wenig Jahren eine große Anzahl wich- 
tiger Arbeiten über elektriſche Wellen, an denen 
alle Nationen Theil nahmen, hervorrief, welche 
die vorher erwähnten thatſächlichen Grund- 
lagen für die Maxwell'ſche Lichttheorie ſchufen. 
Eine der erſten wichtigſten Etappen auf dem Wege 
vom Elektromagnetismus zum Licht bildet der 
Nachweis der Exiſtenz von elektromagnetiſchen 
Wellen in Drähten, welchen durch Demonſtrationen 
der Berſammlung zu liefern der Vortragende 
unternommen hatte. 

Nach einer allgemeinen Einleitung über die Ent- 
ſtehung von Wellen, den Zuſammenhang zwiſchen 
Schwingungsdauer, Wellenlänge und Fort- 
pflanzungsgeſchwindigkeit erläuterte er zuerſt die 
Entſtehung ſtehender Wellen mit ilfe des bekannten 
DMeldejehen Derſuchs für Fäden, ſowie mit dem 
König'ſchen Flammenmanometer für Luftſäulen. 
Er entwickelte die Bedingungen für das Zu- 
ftandekommen der Reſonanz an zwei Stimm- 
gabeln und zeigte dann die Aufſuchung der 
Schwingungsknoten und Bäuche der ſtehenden 
Wellenbewegung einer Luftſäule, welche in Re- 
ſonanz mit einer Stimmgabel ſchwingt. Als für 
die Erläuterung der analogen elektriſchen Erſchei⸗ 
nungen wichtigſte Thatſachen ergaben ſich hieraus, 
daß eine Rejonanz zwiſchen 2 Gtimmgabeln, wie 
zwiſchen einer Stimmgabel und einer Luftſäule 


Dienstag, 28. Februar 1893. 


hatte. Bei der jetzigen Vermehrung wird hauptſäch⸗ 
lich darauf Rückſicht genommen werden, daß die Städte 
bedacht werden, wo fremde Lotterien, deren Abſah in 
Preußen zugenommen hat, geſpielt werden. Ein Kaupt⸗ 
bedürfniß beſteht für die Rheinprovinz, Weſtfalen und 
Hannover; es ſollen nicht bloß neue Collecten errichtet, 
ſondern auch die beſtehenden verſtärkt werden. Die 
vom Vorredner angedeuteten Ausführungen einer 
offictöſen Zeitung find der Lotterieverwaltung bekannt; 
ſie hat ſie aber nicht angeregt und auch nicht gebilligt. 
Der Privathandel mit Staatslotterielooſen iſt in Folge 
des darüber erlaſſenen beſonderen Geſetzes faſt voll- 
ſtändig von der Bildfläche verſchwunden. (Zuruf des 
Abg. Meyer-Berlin: Von der Bildfläche!) Das Spielen 


in auswärtigen Lotterien hat aber nicht abgenommen. 


Abg. Cremer (wildconſ.): Wenn jemand ſeine Steuern 
nicht bezahlt, kommt der Executor und pfändet ihn; 
wer fein Loos nicht bezahlt, verliert nur das Recht, 
weiter zu 7 Wo liegt da die Sittlichkeit und die 
Unſittlichkeit? Wer nicht ſpielen will, dem wird kein 
Loos aufgedrängt. Sollten wir lieber das Geld zum 
Lande hinausgehen laſſen, ſtatt es bei uns zu behalten? 
Dem gegenüber helfen alle Declamationen nichts. Wenn 
man die Wahl hat, im Club beim Spiel 600000 Mark 
u verlieren oder in der Lotterie das große Loos mit 

000 Mk. zu gewinnen, was wird man wählen? 
(Heiterkeit.) Die großen Herren gehen an die Börſe 
oder zum Bankier, der das Geld ins Depot nimmt. 
(Heiterkeit) Wie viele find auf dieſe Weiſe ruinirt 
worden, und trotzdem 55 niemand die Bankiers ab- 
geſchlachtet und die Börſe geſchloſſen! 

Darauf wird der Etat genehmigt. Gegen die Ver- 
mehrung der Looſe ſtimmen die Freiſinnigen und einige 
Mitglieder des Centrums. 

Bezüglich der Reſolution erklärt der Finanzminiſter 
Miquel, daß die Regierung bereit ſei, die Gtatiftik, 
ſobald irgend thunlich, aufzustellen; der zweite Theil 
der Reſolution betrifft Mißbräuche bei Privatlotterien, 
welche die Regierung ſelbſt ſchon ins Auge gefaßt hat. 
Es finden gegenwärtig Erwägungen darüber ftatt, wie 
man dieſen Mißbräuchen entgegentreten kann. Eine 
Einigung iſt aber noch nicht erzielt worden. Es wird 
aber wohl gelingen, dieſen Mißbräuchen auf dem Wege 
der Conceſſionsertheilung entgegenzutreten. Ob man 
dabei fo weit gehen wird, den Vertrieb der Privat- 
lotterielooſe an die Staatslotteriecollecten anzuschließen, 
iſt zweifelhaft. Es könnte dadurch der Abſatz der 
Staatslotterielooſe beeinträchtigt werden. Die Geld- 
lotterien ſollen möglichſt eingeſchränkt werden; es giebt 
aber gewiſſe Wohlthätigkeits- und ſonſtige Zwecke, für 
welche 2 nicht entbehrt werben können. 

Die Reſolution wird faft einſtimmig angenommen. 

Es folgt der Etat der directen Steuern, deſſen un- 
1 Genehmigung die Budgetcommiſſion be- 
antragt. 

Bei der Grundſteuer ſpricht Abg. Sombart (nat.-lib.) 
den Wunſch aus, daß das Buch von Meitzen über die 
landwirthſchaftliche Benutzung des Grund und Bodens 
wieder aufgelegt werden möge, welches 1866 zum erſten 
Male erſchienen if. In dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium werde an der Weiterführung des Buches 
gearbeitet, aber in einem etwas zu langſamen Tempo. 
Redner empfiehlt die Umrechnung der Fläche von 


Morgen in Hectar und der Steuererträge von Thaler 


in Mark. Namentlich ſollte die Neubearbeitung auch 

nachweiſen, welche landwirthſchaftliche Flächen fidei- 

commiſſariſch oder ſonſtwie gebunden ſind. 
Generalinſpector des Kataſters Gauß erklärt, daß 


die Regierung auch eine Förderung der Beröffeni- 
lichungen wünſcht; es werde auch eifrig daran ge. 


arbeitet. der Grundſteuerreinertrag iſt in Thalern, 
ausgedrückt, weil derſelbe nicht eine zahlbare inje, 


Die Einnahme aus der Grur rer genehmigt, 
N 


ebenfo die Einnahme aus der Gebäudeſteu 


Bei der Einkommenſteuer bringt Abg. Cueius-Erfurt 
(freiconf.) verſchiedene Klagen vor über die Beran- 
lagung der Einkommenſteuer, die zu einer ſtarken Be- 
läſtigung des Publikums geführt habe. Beſonders be- 
läſtigend wirke die Ausfüllung der Steuerdeclaration, 
die zu einer ungeeigneten Zeit erfolgen müſſe, wo die 
Geſchäftsleute und Gewerbetreibenden gerade bei der 
Aufitellung ihres Jahresabſchluſſes beſchäftigt find. Eine 
Verlegung des Termins würde wohl kaum Schwierig⸗ 
keiten mit ſich bringen. Es ſollte ferner dafür geſorgt 
werden, daß der Cenſit ſeine Steuererklärung unter 
Vorlegung ſeiner Bücher vor einem Beamten abgiebt, 
daß er dadurch vor allen Verfolgungen wegen un- 
richtiger Delcaration geſchützt wird. Die Doppelbefteue- 
rung der Actienunternehmungen drückt namentlich die 
Kleinkapitaliſten. 

Abg. Schenck (freiſ.) weiſt darauf hin, daß über die 
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nur dann beſtehen kann, wenn die Dauer der 
Schwingungen bei beiden dieſelbe iſt, ferner daß, 
wenn irgendwie eine mit einer Stimmgabel in 
Reſonanz ſchwingende Luftſäule abgeſchnitten 
wird, . Ende derſelben ein Schwingungsknoten 
ſein muß. 

Zum Nachweiſe der elektriſchen Reſonanzldiente 
ein zuerſt von Oliver Lodge angegebener hier 
etwas variirter Berjuh. Die äußere und innere 
Belegung einer Leydener Zlafhe waren mit den 
beiden Polen eines Inductoriums in Derbindung; 
von der äußeren Belegung führte ein halbkreis- 
förmig gebogener, mit einer Kugel endender Draht 
bis in etwa ¼ Centim. Entfernung von dem 
oberen Ende der inneren Ladungsſtange, ſo daß 
zwiſchen ihnen Funken überſchlugen und in dem 
fo gebildeten Entladungskreiſe elentriſche Schwin- 
gungen auftraten. In einem dazu parallel auf- 
geſtellten eine ähnliche Leydener Jlaſche enthal- 
tenden bis auf eine kleine Lücke leitenden Kreiſe 
von veränderlicher Länge konnten die inducirten 
Schwingungen nur dann eine ſolche Stärke ge- 
winnen, daß in der Lücke glänzende Funken 
überſchlugen, wenn der Drahtkreis eine beſtimmte 
Länge hatte. Es wurde gezeigt, daß bei geringerer 
ſowohl wie größerer Länge derſelben die die 
Funken hervorbringenden Reſonanzſchwingungen 
verſchwanden, ebenſo wenn die Capacität durch 
Anhängung einer zweiten Leydener Slaſche ver- 
größert wurde. 

Die Bildung von ftehenden elektriſchen Wellen 
mit Knoten und Bäuchen wurde mit Hilfe der 
von Ernft Lecher angegebenen Drahtcombination 
nachgewieſen: Hierbei gingen die Schwingungen 
von zwei mit Kugeln verſehenen Meſſingſtäben 
aus, welche letzteren in Külſen verſchiebbar auf 
der Rückfeite zweier iſolirtaufgeſtellten großen Zink⸗ 
platten angebracht waren. Ließ man zwiſchen 
den Kugeln die Funken eines Inductoriums über- 
ſchlagen, ſo vereinigten ſich in der durch die 
Funken geſchaffenen Entladungsbahn die entgegen- 
geſetzten Ladungen beider Platten in Form der 
früher erwähnten ſehr ſchnellen Schwingungen. 
Den genannten beiden Platten gegenüber waren 
parallel mit ihnen zwei gleich große Platten 
aufgeſtellt, deren rückſeitige Mitten die An- 
fangspunkte zweier in zwanzig Centimeter 
Entfernung parallel ungefähr 10 Meter weit ge- 
führte Kupferdrähte bildeten. die Enden beider 
Drähte waren durch eine elektrodenloſe Dacuum- 
röhre überbrückt. Beim Zunkenfpiel des In- 


Beſchwerden der Steuerzahler aus dem Jahre 1892/93 
bis ſetzt keine einzige endgiltige Entſcheidung getroffen 
worden if. Wenn jo wie bis jetzt fortgefahren wird, 
werden die Beſchwerden von 1892/93 Ende 1894 noch 
nicht erledigt fein (Hört! links), dieſe Verzögerung iſt 
geradezu unerträglich. Namentlich werden die Genofjen- 
ſchaften durch dieſe Verzögerung getroffen. Auf eine 
Berufung, die im April 1892 eingelegt iſt, iſt erſt am 
31. Januar dieſes Jahres eine Entſcheidung getroffen. 
Die Genoſſenſchaften, welche im Jahre 1892/93 zu Un- 
recht beſteuert ſind, werden in dieſem Jahre wieder 
beſteuert werden und dieſer Zuſtand kann noch vier 
oder fünf Jahre dauern, ehe die Genoſſenſchaften ihr 
Geld wiedererhalten. Es handelt ſich dabei oft um nicht 
unerhebliche Kapitalbeträge, die zinslos bleiben. Es 
iſt auch vorgekommen, daß eine Genoſſenſchaft, die 
nicht ſteuerpflichtig war, aufgefordert wurde, ihre 
Geſchäftsbücher vorzulegen, wozu niemand verpflichtet 
iſt, und als ſie ſich deſſen weigerte, wurde ſie vom 
Landrath zur Steuer veranlagt und ihr anheimgegeben, 
die Berufung einzulegen. Der Landrath war zur Ver- 
anlagung aber gar nicht berechtigt; die Veranlagung 
konnte nur von der Commiſſion ausgehen. 
Finanzminiſter Miquel: Der FZinanzminifter kann gar 
keine Entſcheidung abgeben. Die Verzögerung der Ent⸗ 
ſcheidung iſt eine Thatſache, aber ich muß, es zurüc- 
weiſen, daß fie unverantwortlich und ungeſehlich iſt. 
Die Verzögerung war im erſten Jahre durchaus nicht 
u vermeiden. Daß die Berufungen noch nicht erledigt 
Im, ift richtig; es lagen von Steuerzahlern mit einem 
inkommen unter 3000 Mk. 276 772, von denen über 
3000 Mk. Einkommen 35 701 Beſchwerden vor, von 
denen 296288 erledigt und 16 185 unerledigt geblieben 
find, Ich habe mich mit dem Präſidenten des Ober ⸗ 
verwaltungsgerichts in Verbindung geſetzt, damit ſolche 
Berufungen, weiche provinzielle Bedeutung haben, 
ſchleunigſt entſchieden werden. Wenn Genoſſenſchaften 
veranlagt ſind, ſo habe ich die Behörden angewieſen, 
die Steuern überhaupt zu ſtunden, ſie gar nicht zu er- 
heben bis zur Erledigung der Berufung. Für die 
Steuererklärung ſind für die Actiengeſellſchaften u. ſ. w. 
ausgiebig längere Friſten geſtattet worden. Jede Be- 
chwerde iſt von der Centralinſtanz eingehend unter- 
ucht worden. 25 bis 30 Beſchwerden find in beiden 
ahren eingegangen. Einzelne Klagen ſind be⸗ 
gründet geweſen. Es find Mißgriffe der Behörden 
vorgekommen. Wenn über 500 Deranlagungsbezirke 
vorhanden find, fo haben ſolche vereinzelten Be- 
ſchwerden wenig Bedeutung. Ueber berechtigte Kritiken 
ſind wir nicht ungehalten, ſondern wir freuen uns 
darüber. Wenn die Herren Klagen vorzubringen 
haben, bitte ich mir perſönlich dieſelben vorzutragen; 
ich will den betreffenden Herren über das Ergebniß 
der Unterſuchungen Auskunft geben. Auf ſolche allge- 
meinen Dinge über die Veranlagung von Genofjen- 
ſchaften u. ſ. w. kann ich doch hier nicht eingehen. Ein 
Geſetz, welches im erſten Jahre eine bisher zu Unrecht 
der Beſteuerung entzogene Summe von 1½ Milliarden 
der Beſteuerung unterzog, war ein berechtigtes. (Zu- 
ſtimmung rechts.) Die Klagen gegen die Veran- 
lagungs-Commiſſtionen richten ſich darauf, daß die 
Beanſtandungen zu häufig ſtattfinden und daß ſie nicht 


genügend begründet find. In dem erſten An- 
ſturm der Geſchäfte war das verzeihlich. Ich 
habe darauf gedrungen, daß die Gründe an- 


gegeben werden für die Beanſtandungen, ſchrift⸗ 
lich, oder was ich vorziehe, in mündlicher Verhandlung. 
Man a ſolche Klagen auch in Berlin erhoben, ich 
kann den Bericht des Beamten mittheilen. Wenn ich 
von Berlin vorzugsweiſe ſpreche, ſo nehme ich an, 
daß die Bevölkerung ebenſo gut, wie ſonſt im Lande 


im Stande iſt, richtig zu declariren und da 22 


: len dazu hat. veſagt. d 
die Jahl der anbungen e niedri ; 
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hoch war, denn alle L ſich 

begründet ergeben. Es liegen haarſträubende Fälle 
vor, wo man nicht an mala fides glaubt, aber auch 
olche, wo der Irrthum zu Gunſten des Steuerzahlers 
b groß iſt, daß ſelbſt die LCaienmitglieder der Com- 
miſſion auf Strafverfolgung drängten. Was die 
Beanſtandungen gutgefördert haben, dafür einige 
Beiſpiele. Ein Klempnermeiſter hat 5100 Mk. Einkommen 
angegeben, nach der Beanſtandung ergab ſich ein 
Einkommen von 26900 Mk.; ein Ingenieur hatte 
43810 Mh. Einkommen angegeben, er bezog aber 
388000 Mk.; ein Lieferant hatte 169000 Mk. declarirt, 
hatte aber in Wirklichkeit 258 640 Mk., wie er ſelbſt 
zugab. 30 v. F. aller Steuererklärungen ſind be- 
anſtandet, die Beanſtandungen haben zu drei Viertel 
ſich als berechtigt ergeben. Die Steuerzahler find 
manchmal dem Einſchätzungscommiſſarius dankbar ge- 
weſen, daß er fie aufgeklärt hat; fie wußten es manch- 
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ductoriums entſtanden in den Drähten 
Schwingungen, welche an den Drahtenden, wo 
eine Reflexion ſtattfand, einen Knoten hatten, 
während dort gerade die größten Schwankungen 
der elektroſkopiſchen Spannung (des Potentials) 
ſtattfanden, durch welche die Röhre zum Leuchten 
gebracht wurde. Wurde durch eine paſſende auf 
beiden Drähten ſchleifende Drahtbrücke eine leitende 
Derbindung zwiſchen ihnen — — ſo hörte 
die Röhre zu leuchten auf, außer wenn die Draht- 
brücke auf beſtimmten ſcharf markirten Stellen 
auflag. Im letzteren Fall wurde durch die Draht- 
brücke eine Drahtlänge mit der Röhre am Ende 
abgeſchnitten, in welcher die Elektricität mit der 
primären Schwingung in Reſonanz ſchwang. 
Dieſe Stellen bildeten offenbar für die elektrifche 
5 Knoten, für die Schwingung ſelber 
äuche. 

Wird der Abſtand zweier ſolcher Punkte ge- 
meſſen, ſo erhält man die halbe Wellenlänge der 
ſecundären mit der primären, in Reſonanz be- 
findlichen, alſo auch die der primären Schwingung. 
Da ſich nun die Schwingungsdauer derſelben nach 
einer von Sir William Thomſon aufgeſtellten 
Formel berechnen läßt, fo erhält man die Fort- 
pflanzungsgeſchwindigkeit als Quotienten beider 
Größen. Nach einer Anzahl ſorgfältig aus- 
geführter Meſſungen hat ſich übereinſtimmend 
dieſelbe gleich ungefähr 300 000 Kilometer pro 
Sekunde ergeben, — alſo gleich der Geſchwindig⸗ 
keit, mit welcher ſich das Licht in der Sekunde 
fortpflanzt. f 


Kleines Zeuilleton. 

Berlin, 27. Febr. Pietro Mascagni hat heute früh 
Berlin verlaffen und ſich zunächſt nach Venedig be- 
geben, wo morgen die erſte Aufführung der „Rantzau“ 
ſtattfindet. der junge Masſtro war in der geſtrigen 
Wiederholung der ‚„‚Rankan’” Gegenſtand ſtürmiſcher 
Ovationen ſeitens des ausverkauften Hauſes und wurde 
zwölfmal im ganzen hervorgerufen. 

Kurz vor der Abreiſe erhielt Mascagni die tele- 
graphiſche Benachrichtigung, daß wegen Erkrankung 
des Tenors eine Auffchiebung der erſten Vorſtellung 
nöthig erſcheine. Darauf depeſchirte der Meiſter, der 
Mittwoch wieder im Kreiſe feiner Familie zu fein ge- 
denkt, ſchnell gefaßt zurück: „Keinesfalls aufſchieben, 
werde die Rolle ſelbſt fingen.” — Mascagni ahmt hier 
das Beiſpiel ſeines franzöſiſchen Collegen Maſſenet 
nach, der in gleicher Verlegenheit einmal ebenſo 
verfuhr. 

Mascagnis neueſte Oper „Nateliff““ wird ihre 
Premiere in Berlin erleben. Kur: vor der Premiere 


der Direction 


mal ſelbſt nicht, 
(Heiterkeit,) In Sachſen waren die Klagen zuerſt auch ſehr 
ſtark, aber jetzt herrſch volle Anerkennung der ſächſiſchen 
Kammer über die richtige Durchführung des Gejehes, 


wie viel Einkommen ſie hatten. 


Ich hoffe, es wird uns auch noch fo gehen. Zu- 
ſtimmung rechts.) 

Abg. Friedberg (nat.-lib.): Dieſe Hoffnung theile ich 
auch; ich wünſche nur, daß ſie recht bald erfüllt wird. 
Seinen Beamten gegenüber ſcheint der Finanzminifter 
aber ſehr milde zu verfahren, Beanſtandungen ſind oft 
ſchon erfolgt, weil die Beamten nur nähere Auskunft 
wünſchten, ſo bezüglich der Einnahmen aus Handel in 
drei Jahren, wo nur der Durchſchnitt der drei Jahre 
angegeben iſt, bezüglich der Größe des Vermögens, als 
ob die Dermögensfteuer ſchon eingeführt wäre. Ein 
Landrath hat gedroht, die Bankiers, welche die Geld⸗ 
geſchäfte beſorgen, über die Verhältniſſe ihrer Kunden 
eidlich zu vernehmen, wozu er gar nicht berechtigt war, 
wogegen auch die Bankiers ſich öffentlich rd 
haben. Es ſcheint faft, als ob das preußiſche Be- 
amtenthum nicht im Stande iſt, ein ſolches Geſetz 
richtig durchzuführen. (Widerſpruch rechts.) Wir 
wollen doch alle, daß die Bevölkerung zu der Ueber- 
zeugung kommt, daß das von uns mit Freuden an- 
genommene Geſetz ein gerecht wirkendes Geſetz iſt. 
Die Praxis der Steuercommiſſionen kann aber viel- 
— das Volk mit der Handhabung des Geſetzes nicht 
verſöhnen. 

Jinanzminiſter Miquel: Wer die Drefie in der letzten 
Zeit beobachtet hat, konnte den Verdacht nicht ab- 
weifen, Sek die Gegner des Geſetzes ihre Gegnerſchaft 
unter dem Deckmantel der ſchlechten Handhabung des- 
ſelben geltend zu machen ſuchten, um die Beamten zu 
einer lagen Kandhabung zu veranlaſſen. Aber die 
preußiſchen Beamten werden ſich dadurch nicht beirren 
laſſen. Sie haben ſich beſtrebt, das Geſetz mit Nachdruck 
aber auch zumeift mit Tahtgefühl durchzuführen. Wie 
kann ich denn einen Beamten rectificiren, von deſſen 
Verhalten ich jetzt erſt i von erhalte. Warum hat 
Herr Friedberg mir nicht vorher davon Mittheilung 
gemacht, damit ich auch den Beamten hätte hören 
können, Die Beanſtandungen ſollen nicht blind oder 
nur probeweiſe erfolgen, ſondern nur, wenn ein rich⸗ 
tiger Anhalt vorhanden iſt. Mein Ideal wäre, daß 
wir durch die mündliche Bee r der Bean- 
ſtandungen dahin gelangten, daß die Beamten die 
Bertrauensmänner derjenigen Perſonen würden, 
welche ehrlich declariren, daß ſie aber energiſch 
vorgehen gegen Diejenigen, welche die frühere laxe 
Veranlagung durch eine Kinterthür wieder einführen 
wollen. Ich will lieber eine Beſteuerung nach Ein- 
ſchätzung als eine ſolche Declaration, wo die ehrlichen 
Menſchen bezahlen zu Gunſten der Steuerhinterzieher. 

Abg. Meyer-Berlin (freif.): Wir wollen nur, daß 
die Beamten nicht gegen das Geſetz verſtoßen und daß 
der Minifter, wenn fo etwas geſchieht, einfchreitet. 
Ein Stadtſundicus gab die Steuererklärung ab: ſo 
hoch iſt mein Gehalt, Einkommen aus Kapitalvermögen 
habe ia nicht, Darauf wurde ihm die Frage vorgelegt, 
ob er Kapitalvermögen habe. Er ſah mit Recht darin 
eine Beleidigung, eine Beſchwerde blieb aber auch 
beim Finanzminiſterium ohne Erfolg. Das Vorgehen 
des Beamten in Beuthen iſt noch nicht erwähnt worden. 
Derjelbe legte allen Cenſiten einen gedruckten Frage- 
bogen vor und verlangte die Einſendung der Bilanzen 
der vier letzten Jahre. Der Finanzminiſter hat erklärt, 
1 er dem Beamten einen Rüffel ertheilt habe, aber 
nachher laſen wir, daß der Beamte nach Berlin be- 
fördert iſt. (Hört! links.) 

Finanzminiſter Miguel: Der Vorredner ge alles 
iu glauben, was in den Zeitungen ſteht. Der Beamte 
funde befördert, ſondern er iſt von einem ſelbſt⸗ 
r cten N 
Seine Fragen zeugten von einem Uebereifer, aber fie 
waren nicht ungeſetzlich. Die Anordnung des Beamten 
war von dem Borfienden der Steuercommiſſion längſt 
wieder aufgehoben worden, ehe überhaupt etwas davon 
in die Oeffentlichkeit kam. In dem Fall des Stadt- 
fnndicus kann ich nicht annehmen, daß eine Beleidigung 
vorliegt; wäre ſelbſt eine Beleidigung offenbar, wie 
kann der Zinanzminifter wiſſen, ob der Vorſitzende für 
den Ran der betreffenden Commiſſion geſtimmt 
hatte. Der betreffende Herr hätte ſich vor den Ge 
richten Recht ſuchen müſſen. 

Abg. Schenck (freiſ.): Bis die Vorſitzenden der Veran- 
lagungscommiſſion Vertrauensmänner der 8 
werden, darüber wird noch ſehr vielzeit verfließen. Daß 
En 16000 Berufungen unerledigt find, hat der Finanz- 
miniſter ſelbſt zugegeben. Vom Oberverwaltungsgericht 
liegen bis jetzt nur ſehr wenige Entſcheidungen vor, 
bezüglich der Genoſſenſchaften noch keine einzige. 


der „Rantzau“ iſt der Vertrag zwiſchen der General- 
intendantur und Pietro Mascagni zu Stande gekommen, 
welcher das Recht der überhaupt erſten Aufführung 
dieſer Dper dem Berliner Saga zuſpricht. 
Daſſelbe wird alſo in der Lage ſein, das Mascagni'ſche 
Werk ſelbſt vor den italieniſchen Theatern dem Publikum 
bekannt zu geben. 


Berlin, 26. Februar. Die geſtern von der Freien 
Bühne veranſtaltete Privataufführung der polizeilich 
verbotenen „Weber“ von Gerhard Hauptmann war 
ungemein wirkungsvoll und machte einen tiefen Ein- 
druck auf alle Zuſchauer, deren überwiegende Mehr- 
zahl freilich nur aus bedingungsloſen Anhängern Haupt- 
manns beftand. Der Verfaſſer wurde nach jedem Akt 
wiederholt gerufen. 


* [Hermine Spieß. 11 In der Vollkraft ihrer Jahre 
ift Hermine Spieß, eine der vortrefflichſten Concert- 
ſängerinnen, durch ein unerbittliches Geſchich dahinge- 
rafft worden. FJaſt auf den Tag genau 32 Jahre alt, 
iſt ſie, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in Wies⸗ 
baden geſtorben. Sie war ein echtes 3 Kind, 
gefund in ihrer Empfindung, lebensfroh in ihrem 
Weſen, ungekünftelt in der ganzen Art und Weiſe, wie 
fie der Oeffentlichkeit gegenüberkrat. Frühzeitig erreichte 
ſie eine hohe Stufe in ihrer Kunſt, der ſie mit Herz 
und Seele ergeben war. Welch ein allgemeines 
freudiges Erſtaunen erregte ihr erſtes Erſcheinen 
auf einem der großen rheiniſchen Muſikfeſte. Da war 
in Hermine Spieß plötzlich eine Lieder- und Dratorien- 
— erſtanden, in der ſich alle guten Gaben der 

atur mit den beſten künſtleriſchen Erziehungsreſul- 
taten en Ihre prachtvolle, wohlgebildete Alt- 
ſtimme entzückte den Kenner und ihr ſeelenvoller, 
natürlicher Vortrag riß die Maſſen der Zuhörer zu 
rauſchendem Beifall hin. Wie ein hell leuchtender 
Meteor war Hermine Spieß an dem Kimmel deutſcher 
Geſangskunſt aufgegangen; doch nicht lange ſollte 
dieſe glänzende he ern währen. Ueberall, wohin 
die hochbegnadete Künſtlerin 5 Schritte lenkte, und 
das iſt wiederholt auch na Danzig geſchehen. 
feierte ſie die größten Triumphe. Nur allein 
ihrem Talente, ihrer raſtloſen Arbeit und ihrem den 
höchſten Zielen in der Kun zugewandten Streben ver- 
dankte Hermine Spieß die hohe Stellung, welche ſie in 
der Geſangskunſt unſerer Zeit mit Recht einnahm 
Gegen Ende des Jahres 1891 verheirathete ſie fi mil 
dem Amtsrichter Hartmuth. Sie entjagte jetzt jeder 
künſtleriſchen Wirkſamkeit und gründete ſich mit ihrem 
Gatten in Wiesbaden ein — 5 Eheglück. Ein tragi: 
ſches or hat fie dort bei der Geburt ihres erſter 
(todten) Kindes dahingerafft. In der Erinnerung Aller, 
welche die verſtorbene gemüthvolle Sängerin jemals — 
hören Gelegenheit gehabt, lebt ihr Name fort und di 
ungetrübteſten künſtleriſchen Genüffe knüpfen ſich at 
das reine Angebenken von Hermine Spieß 
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wendig, ebenfo ein gut geſchultes, zuverläffiges | Rio Tinte 155%, 4 % Rupees 6415, 6% fund. argent. 


Sinanzminifter AR er — . Landwirthſchaftliches. Perſonal. Deshalb iſt auch der Preis ſolcher Anleihe 64, x argentiniſche Goldanl. von 1886 633, 


gericht mit feinen Entſcheidungen im Rüchkſtande ift, 


bedauere ich ebenſo wie das Oberverwaltungsgericht. { Kindermilch. 5 5 Dauermilch ziemlich hoch, 40 Pfennige und 871 882 e An. u. 15 ar pi ee 
Es ift aber felbftoerftändlich, daß im ceften Jahre (Driginalberichiiber „Danziger Zeitung“) mehr für das Liter in Berlin bejahlt man bei | Anleihe ve a Oriesien 1669 eee 


wo es ſich darum handelt. principielle Entſcheidungen Unter obiger Bezeichnung wurde bisher eine 
auf einem ganz neuen Gebiet abzugeben, die Sache] milch verkauft, weiche von ausgeſucht gefunden 


nicht fo ſchnell geht. Es wird dem Landtage eine Vor- 5 
N a wonach der Steuerſenat in zwei Kammern] Kühen bei beſonders gutem Futter gewonnen 


: : 2 lheilen kann. Die Re- wurde. Trat als dritte Bedingung peinlichſte 
S 1 5 Wegen vorgeſchlagen; | Reinlichkeit bei dem Melken und der erſten Be- 
das Kaus hat aber beſchloſſen, die Sache dem Ober- handlung der Milch hinzu, ſo beſaß ſolche Milch 
verwaltungs gericht zu übertragen. allerdings eine größere Haltbarkeit ais gewöhn⸗ 

Abg. Graf Limburg -Stirum: Die Peſchwerden, welche | liche, und konnte als geeignet für kleine Kinder 
3 eee e e empfohlen und verwandt werden. Aber die 
die Sache zur Erledigung ingen, 2 
ſoll die Sache bloß hier vorgebracht werden, um dem A e ne 75 er 
Baube ni. jeigen, wie Idleht en, denen iM men wen kransporüürt wird ift fie ſchwerlich mit 
diefe Beſchwerden vorher dem Zinanzminiſter mit- ei it por tür! den 7 
getheilt werden, dann wird ſa der Zweck verfehlt. Sicherheit am nächſten age noch ganz unver- 

Zinanzminiſter Miguel: Ich will noch meinen früheren | ändert. Die Urſache der Beränderung, der Zer⸗ 
Bemerkungen hinzufügen, daß die Beanſtandung in ſetzung der Milch liegt dekanntlich in der Lebens- 
manchen Fällen zu Gunſten der a ftatt- I thätigkeit der Bakterien, deren in einem Cubik- 
gefunden hat, weil ungebildete Leute ftatt ihres Ein- | cemtimeter 6 Stunden nach dem Melken 500 000 

bis 900 000 enthalten zu ſein pflegen. Die erſtere 


kommens ihr Kapitalvermögen angegeben hatten. In 
Bezug auf den Fall in Beuthen, wird ſich vielleicht Zahl entspricht einer verhälknißmäßig reinen 
Milch. 


i i 8 i Anleihe v. 1889 67!/2, Blabdiscont 1. Silber 385%¼. 
eee, 2 Siringaihtengsürigen m 
‚ 3 erg ) . 8 dar: nal, 
die Sicherheit erkauft, ein gedeihliches Nahrungs- 3210, fremder 33898, engl. Gerſte 1778, rende 12458. 
mittel zu erhalten, und zur Benutzung für 1120 aligerſte 19065, fremde —, engl. Hafer 
Kinder und Krantze wird auch die ſparſame | 1140, fremder 32503 Arie, engl. Mehl 17621, fremdes 


4 28 Sack und 25 Faß. 
Hausfrau die Ausgabe für gerechtfertigt halten, London, 27. Febr. Getreidemarkt. (Schluß bericht. 
und ſich ſagen, daß fie durch die Benutzung der en ruht ae dee ed rr 3 


Weizen ruhig, aber ſtetig, Mehl träge, Mais und Gerſte 
Dauermilch Rechnungen bei Arzt und Apotheker ruhig, Hafer geſchäftslos. Angenommene Weizen- 
erſparen kann. 


katungen ‚a Ben eg rin 1 ge- 
Wir können es deshalb mit Freuden begrüßen, | Wetten Regen weichend, Mals ebe sh. höher, — 
daß auch in unſerer Provinz jetzt Dauermilch 


eiter: Regen. 

London, 27. Febr. An der Küſte 2 Weizenladungen 
bereitet und zum Verkauf angeboten wird. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


angeboten. — Wetter: Regen. 
Glasgow, 27. Februar. 3 (Schluß.) Mired 
Hamburg, 27. Febr. Getreidemarkt. Wetten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 154 — 158. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 134—135, rufi. 
loco ruhig, Tranſito 110 nom. — Hafer ruhig. — 
Gerfte ruhig. — Rüböl (unverzolit) matt, loco 53. — 
Spiritus loco ruhig, per Febr. Br., per Febr. - 
Mär; 22% Br., per April 22½ Br., per Dai-Juni 
22½, Br. — Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 
Betroleum loco feſter, Standard white loco 5,20 Br., 
per Mär; 5,05 Br. — Welter: Schön. 8 
Hamburg, 27. Febr. JZuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzuder 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Febr, 13,95, per 
März 13,95, per Mai 14,27%, per Geptember 14,271. 


uhig. 

Hamburg, 27. Jebr. Kaffee. n Good 

average Santos per März 85, per Mai 82%, per 

Septbr. 821 , per Dezember 81½. Behauptet. 
Bremen, 27. Februar. Naß. Betroieums 

bericht.) Jaſtiollfrei. Jeſt. 5,25 Br. 
Havre, 27. Febr, Kaffee. Good average Santos per 

Februar 106,50. per März 105,25, per Mai 103,25. 
u 


numbres mwarrants 40 sh. E 

Glasgom, 27. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 4191 Tonnen gegen 4975 Tonnen in der- 
ſelben Woche des vorigen Jahres. 

Liverpogl, 27. Febr. Baumwolle. Umſatz 5000 Ballen, 
davon für Gpeculation und Export 500 Ballen. Weichend. 
Mibdl. ameritzaniſche Lieferungen: Februar - März 4/1 
Näuferpreis, März-Aprit aug do., April-Mai 4% do. 
r 90. ER Kuen e ar 

ugu ‚es Käuferpreis, uguſt-Septbr. 6 Der- 
häuferpreih, Geptbr.-Ohtbr. E. d. d». 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 27. Jebruar. (v. Bortatius und Grothe.) 
Weisen per 1000 Kilogr, hochbunter 775 Gr. 147, 780 
Gr. 148, 775 Gr. 149, 772 Gr. 149, bez, bunter 
164 Gr. 146,50 „UM bez., gelber rufl. 754 Gr. 121 HM ben., 

. „110 Gr. 143, 754 Gr. 144, 
715 Gr, und 780 Gr. 145, 759 Gr., 765 Gr. u. 775 Gr. 
6, 754 Gr. und 802 Gr. 148 I bez. — Roggen per 
1000 te er. inländ. 694 Gr. bis 74 Gr. 116,50, 78 Br. 
bis 765 Gr. 117 M per 714 Gr. ben — Hafer per 
1900 Kilogr. inländ. 124, 126, 127, 123, 129, Wichhafer 
121 M bei. — Erbſen per 1000 Kilggr. weiße 121, 124 
M bez., graue 115, 120 M bez. grüne 128 M bei. — 
Bohnen per 1000 Kilogr. 116 G. —  Micen ner 
1000 Nilogr. 95, 105, 106, 107, 108, mittelgroße 115, 
117 M bei. — Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß 
loco contingentirt 51½¼ M, nicht contingentirt 31½ M 
Gd., per Febr. nicht contingentirt 3212 M Gd., per März 
nicht contingentirt 33 M Br., per Frühjahr nicht contin- 
gentirt 33 M Gd. per Mai-Juni nicht contingentirt 
33½ M Gd. — Die Rotirungen für ruſſiſches Getreide 
gelten tranſito. 5 

Stettin, 27. Februar. Getreidemarkt. Weiten loco 
matt, 145—150, per April-Mai 151,50, ver Mai- 
Aprii-Dia(129,50, per J Sun 43,00. —, Dome Peter 

pril. Mai 129,50, per Mai-Jun „00. — Bomm. Hafer 
Ioco 133—138. — Nüböl loco matt, per April-Mai 


noch herausſtellen, was das Vorgehen des betreffenden 
Beamten erklärt, Denn wenn die Declarationen maſſen⸗ 
haft unrichtig find, dann hann man ſich denken, daß 
der Beamle mit Gewalt vorgeht. 

Abg. Mener-Berlin: Wir haben den eigenthümlichen 
Zuſtand, daß der Grundſatz gilt: Unkenntniß des 
Geſetzes ſchützt niemanden, ausgenommen den Beamten, 
der das Geſetz anwendet (Unruhe rechts), und darin 
ſinde ich einen Grund zu der großen Unzufriedenheit, 
die bei uns beſteht. 

Die conſervativen Abgg. v. Eckardſtein und v. Erffa 
beſchweren ſich darüber, 8. die Abſchreibungen für 
Gebäude zu niedrig bemeſſen ſind; ein landwirißſchaft⸗ 
liches Gebäude ſieht keine hundert Jahre. 

Finanzminiſter Miquel: Die Verfügung ſchließt nicht 
aus, daß die Abſchreibungen für gewiſſe Gebäude 
höher bemeſſen werden; die Verfügung ſpricht auch 
nur von Wohngebäuden, nicht von landwirthſchaftlichen 
Gebäuden. Wo bleiben denn die Neubaurenten? 
Werden ſie denn wirklich aufgeſammelt? Wenn der 
Neubau erg a nimmt der Beſitzer Schulden auf 
und zieht die Zinſen vom Einkommen ab, ſo daß dem 
Staate dieſe Neubaurenten zweimal abgerechnet werden. 

Darauf wird der Titel Einkommenſteuer genehmigt, 
ebenſo ohne weitere Debatte der Reſt des Etats. 

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 
11 Uhr. (Etat der Eiſenbahnverwaltung.) 


In dem Steriliſiren der Milch iſt nun ein 
Mittel gefunden worden, dieſe Organismen völlig 
zu zerſtören und dadurch die Milch haltbar zu 
machen. Gelänge dieſe Operation mit Sicher- 
heit vollſtändig, fo würde die Haltbarkeit eine 
unbegrenzte Dauer haben. Dies iſt mit den 
bisher angewandten Mitteln nicht zu erreichen, da- 
gegen auf die Haltbarkeit für mehrere Wochen 
kann man mit Sicherheit rechnen, und das iſt 
für den praktiſchen Gebrauch genügend. 

Der bekannte Gorhlet’fhe Apparat macht es 
nun möglich, im Haushalte Milch zur Ernährung 
der Kinder zu fterilifiren, und da dieſe Milch 
immer gleich verbraucht wird, iſt eine Haltbar- 
keit für längere Zeit nicht zu erſtreben und dieſe 
Methode würde ganz ausreichen, wenn nicht 
manche Uebelſtände damit verbunden wären. 
Einmal erfordert die Handhabung des Apparates 
und die Reinigung der Slaſchen große Mühe und 
peinlichſte Sorgfalt. dann aber liegt ein Mangel 
darin, daß nicht immer ganz friſche Milch ver- 
wandt werden kann. Wenn man dieſelbe in der 
Stadt kauft, find meiftens ſchon mehrere Stunden 
ſeit dem Melken vorübergegangen und die Bah- 


4 i 
21,50, Laurahütte 106.60, 3% Bortusieien 21,30, 
ihmweier Centralbahn 121,70, ſoweizer Norboitbahn 
10,70, ſchweizer Union 75,80, ſchweizer Gimplonbahn 
49,80, italieniihe Mitteimeerbahn 103,60, italieniihe 


: N 52,50, per, Geptbr.-Ohtbr, 52,50. — Gpiritus loco 
Aus der Provinz. terien haben mäbrend bieler Sei, befonders . 5X Dapter- | Tell, Al, 70 Ak ult-Geplember N80. — Berrstzun 
Eibing, 27. Februar. Heute Vormittag hielt | warmer Witterung, ſchon ihr Werk der Zerſtö- rente 99,20, do. 57 de ie RES, doc 10.35. guſt-September etroleum 


U 
ZUR ber Elbinger Kreisverein vom rothen 
reuz unter dem Vorſitze des Kerrn Oberbürger⸗ 
meiſters Elditt die General-Berfammlung ab. Dem 
erſtatteten Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß ſi 
die Mitgliederzahl im Laufe des letzten Jahres rech 
bedeutend verringert hat. Dieſelbe betrug am Be- 
ginne des Jahres 404; es traten 148 Mitglieder aus; 
während nur 21 neu eintraten, fo daß ſich die jetzige 
„Mitgliederzahl auf 277 beläuft. In den Vorſtand 
wurden die ausſcheidenden Ferren Schwaan, Super- 
intendent Dr. Lenz, Wiſotzni und Zorſtrath Kuntze 
wieder- und an Stelle des nach Frauenburg ver- 
jogenen domherrn Wagner Propſt Zagermann neu- 
gewählt. — Das der Frau Pepper 9 
Gut Amalienhof fol in Rentengüter aufgelöſt 
werden. die Beſitzung iſt 11 Kulm. Kufen 
roß und iſt der Boden durchweg beſter 
ualität. — In den letzten Jahren war durch den 
Miniſter für Handel und Gewerbe für unſere ſtaatliche 
Fortbildungsſchule eine Summe von 100 Mk. ausge- 
worfen, welche Summe zur Prämiirung Bil, Schüler 


rung begonnen. Ohne daß die Milch eine äußer⸗ 
lich erkennbare Veränderung erfahren hat, können 
doch gewiſſe Umſetzungen eingetreten, ſogenannte 
Plomaine gebildet fein, welche für den zarten Or⸗ 
ganismus eines kleinen Kindes und und kranker 


do. 

do. Goldrente 118,00. 4 ungar. Goldrente 116,20, 5% 
9. Papierr. —, 1860er Looſe 75, Angio-Auit, 
162,00, Cänderbanh 243,80, Creditac. 398,75, Union- 
bank 258,50, ungar. Creditactien 399,00, atmen Ban 
96,00, Buſch. Eiſenbahn 477,00, D 

Elbethalbahn 241,50, Ferd. Nordbahn 2955,00, Franzojen 
314,00, Galisier 219,75, Cembera-Ejern. 261,50, Com- 
bard. = 5 219,50, un 197,50, 


Berlin, 27. Februar. Weiten loco 145—157 Ib 
g. 153,50 Ange 


53 
per Mai-Juni 154,75—154,50 M, per Bund Jan 


123—133 , guter inländischer 1301 
klammer inländ 124 M a. B., per April-Mai 133,50— 


133,25 M, per Nai-Juni 135—1 135 M, 
per Jun! Jun. 136 50.136 . per Jul 0c — . 
—Kafer loco 138—155 M, mittel und guter oſt- und 
meitpreuß. 139—142 M. pomm. und uckermärk. 140 
bis 144 M, ſchleſiſcher, böhmiſcher⸗ fächſiſcher und füd- 
deutſcher 140—1½ Al, feiner ſchlef. mähriſcher und 
böhmiſcher 146—149 M a. B., per Februar 142,50 A, 
er April-Mai 142—141,75—142 M. oe ai-Juni 
42,00 JA, per Juni-Juli 142 M. — Mais loco 125— 
135 M. per April-Mai_ 108,50, 109 per Mai-Juni 
Beal. us, 08-107, B ue Der Gent 740.8011025 
uli-Aug. 7 2 „Okt. 
M. — Berſte ace 115—175 M. — Kartoffelmehl 
Be Februar 7 1 
ar 


1.25, Dariler Wechfel 48,15, Napoleons 9,65, 
arknoten 59,25, Nute Banknoten 1,28, Gilbercoup, 


Antwerpen, 27. Februar, Getreidemarkt, Weizen 
—.k7 oggen unbelebt. Hafer behauptet. Gerſte 


Jochwaare 151—205 M. — Weiten- 


35 b 8 7 
verwendet wurde, die ſich durch regen Fleiß, ordent⸗ mekl Nr. 00. 21,75 bis 19,75 M, Rr. 0 19,00 bis 


— tören, bedarf es der wiederholten Einwirkung 18. — Ro 1 Nr. 0 u 1 17,75—17.00 M. 
liches Betragen und en 8 ausge- 7 Hitze — 4 102 Ng. e wird der ra De 7 * . Marken 19,70 M, ven Febr. a ver ril- 
Sen man in ber Lager 16 Shlleen entipremenne ſamach der Mitch verändert, fie erhält den oe. ct) fuer | Mai Jen ul 180 Der e 17,75 17,55 MM, 
ne Be — 2 bie . usen, » 8 — 23 e ee 3 ſo an- Juni 21.90, per Mal. Auguft 22,20. „Marr er 522 „ige Be 3 
beilanden. Angeſichts des Merthes, den man en gene ii, a er Ge . a e e 70, ala ER. Februar. -52,0— * 
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ewert ‚gefunden, . e Kinder übt. Au e au per f 5 — Rüböl 58, A 
wu echöhen. Die Feitung ber Schule hat beichtoffen, leidet nicht dadurch. Wirkt die Erhitzung ein en tuar „60,25. per, B. 60,50, ‚Der | Underfteuert 5 882 4 ee 
am Schluſſe des Schuljahres 25 Schüler zu prämüren.] etwas ftärker oder längere Zeit laden aer 280. pes Matt ur 50. per per Jebruar. März 21 Se 9% 

+ Aus dem Kreiſe 7 — 27. 1 bar auf die Milch ein, fo nimmt fie eine Diarı April 47,50, per Mai-Auguft 47,50, — Wetter: 335 * EM, Dr ai 3.933 ale nat 33 
erden der Beſitzer Becker un x u. | dbunkelgelbe, ſelbſt röthliche Farbe an, was Parts, 21. Febr. (Schluß courſe.) 3 amortiſir. Rente | Juni-Juli 34,5—34,3—34,5 Al, per Juli-Augufi 33. 3— 
rl it Die Zafluenta hi ei Arbe pe u Folge einer theilweiſen Veränderung des Milch- | 98,60, 3% Rente 98,32½, 12 Anleihe —, 54 italien. 343 M, per 1 M, Joer 
gebrochen. Bon der Maul- und Klauenſeuche find | Zuckers ift, es tritt die ſogenannte Carameliſirung | Rente 92,50. 5 4 wen 80 . ier er ben d. eee . 


5 ö zöſterr. Goldr. — i 
3% lien 188 8460 251 dd Dtagdeburg, 27. Februar. Zuckherbericht. Rornzucer 


ue die Diehbeſtände des Rittergutsbefiters 
. 9 - u er von 92% 1515, Kormucker excl., 


Päsler-Mienthen, des Gaſtwirths ne ent 
wieſe und des Pfarrhufenpächters Nahlenz-Reumark 


; 4 . _Brodraifinade 2.7 Brodraffi- 
befallen. Steriliſtrens liegt darin, daß alle Erreger der „Comb. Prioritäten nade 21. 0. em. Raffinade mit N 
V. Thorn, 27. Februar. Da bei der erftmaligen | menſchlichen anſtechenden Arankheiten, welche Ch ar 7 — A Rene 8 u Dielis I. mit Saß 26,25. Rubig. ek L. Broduct 


Ausſchreibung der Verpachtung der vier ſtädtiſchen 
Chauſſeegeld-Hebeſtellen erheblich niedrigere Gebote 
abgegeben wurden, fand heute nochmals Termin zu 
demſelben Zwecke ſtatt. Es wurden heute für die vier 
. zuſammen 28 985 Mh. bei dreijähriger und 
285 Mk. bei einjähriger Verpachtung als Köchſt⸗ 
gebote erzielt. Das Gebot von 28985 Mk. iſt ca. 400 
Mark höher als der im laufenden Etatsjabhre gezahlte 
. und es wird demnach die Stadt von den 
hauſſeegeldhebeſtellen keinen Einnahmeausfall erleiden. 
% Pillau, 27. Febr. In Folge des eingetretenen 
Thauwetters iſt das feſte Eis vom Tief zum größten 
Theil verſchwunden; in der See iſt dagegen durch den 
ſüdlichen Wind viel Treibeis vor den Molen zufammen- 
getrieben. — Von dem am vergangenen Dienstag hier 
ausgegangenen Dampfer „Avis“ iſt bis zur Stunde 
heine Nachricht eingetroffen. = 
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Banque de Paris 643, Banque 8 147, Credit 


ctien —, Credit Lponnais 775, Tab. Sttom. 376.00, 
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London, 27. Febr. (Schlukcourte,) Engl. 2½ * Confols 
98/1, Pr. 4% Conſols 106, italien. Rente 92 /, 
Lombarden 1014, 4% coni. Kuſſen von 1889 (2. Gere) 
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Nürnberg, 27. Febr. Der ſtarke Preisrückgang in der 
Ti 68 e bel Wee 50 k. 
beſſere Gorten 95—115 x 2 
Epidemien wirken. Als die Cholera im vorigen — 
Sommer in Hamburg graſſirte, ſtockhte der 
Milchhandel, allgemein herrſchte die Sorge, daß 
die Seuche durch die Milch verſchleppt werden 
könnte. Gegen dieſe Gefahr bietet die Gteri- 
liſirung der Milch vollſtändigen Schutz. 5 

Das Steriliſiren iſt eine umſtändliche, mühevolle 

Arbeit. Ein koſtbarer Apparat iſt dazu noth- 
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Berliner Fondsbörfe vom 27. Februar. 
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erſchienen zum Theil etwas beffer. Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich 
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